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Ein Schrei nach dem
Kriege !

Unsere geschäftstüchtigen Panzerplattenpatrioten und
xüstungsfanatiker nützen natürlich jede Gelegenheit zur
Befriedigung ihrer Gewinnlüsternheit aus . So ist auch der
valkankrieg für sie ein gefundenes Fressen und mit großen!
fteschrei versuchen sie , die Völker Europas zu kriegerischen
Wüstungen zu verleiten . In den ihnen zur Verfügung
stehenden Blättern erheben sie andauernd das Verlangen
nach Verstärkung der Heere und Flotten als angeblichem
Mittel zur Erhaltung des Friedens . In Wahrheit aber
verstecken sie hinter solchen Behauptungen nur das ver¬
brecherische Kriegsgelüste , das sie beseelt . Kein besseres
Geschäft für Kriegsmateriallieferanten als wie der Krieg'.
Er bringt ihnen Profite in reicher Fülle , und das rote Blut
Lei hingeschlachteten Volksgenossen münzt sich für sie um in
rotes Gold , das ihre Geldkassetten zum Ueberlaufen füllt ,
tzie wissen ganz genau , daß die Rüstungen eines Staates
hie anderen zu verdoppelter Kriegsbereitschaft antreibß
haß durch die ewigen Verstärkungen der Heere und Ma¬
xinen zwecks „Sicherung des Friedens " die politische Rei¬
bungsfläche immer größer wird , bis sich eines Tages an ihr
wie von selbst , um Nichtigkeiten willen, die Kriegsfackel
entzündet ! Daher ihr ewiges Geschrei nach neuen Rü¬
stungen, daher ihre Forderung des stark bewaffneten Frie¬
dens, in der sich ihr Gejapse nach Kriegsprofiten äußert .
Daher aber auch ihre Versuche , den Krieg als etwas sitt¬
lich Notwendiges , ethisch und moralisch zu Wertendes ab¬
zustempeln !

Entstammen solche Bestrebungen Kreisen, deren geld¬
liche Interessiertheit am Kriege ohne weiteres klar zu er¬
kennen , so kann man immerhin noch mit dem Achselzucken,
das man Narren schenkt, darüber chinweggebrn . Ernster
wird die Affäre aber , weil sich Kriegstreibereien auch Leute
.widmen, die nicht aus finanziellen Rücksichten handeln!
deren Anschauungen aber „höheren Ortes " genehm sind ,
ja, die zur Veröffentlichung ihrer Arbeiten erst der höheren
Erlaubnis bedürfen . Wenn ein Kavalleriegeneral z . D.
von der „biologischen Notwendigkeit" des Krieges spricht ,
so ist das längst nicht so belanglos , als wenn sich irgend
ein Scharfmacherblatt solche Ungeheuerlichkeit zu Schulden
kommen läßt . Dann wird es Zeit , ganz energisch gegen
solche Unsinnigkeiten, die den Widerspruch in sich selbst
tragen, zu protestieren !

Hat da kürzlich der Kavalleriegeneral z . D. Friedrich
von Bernhardt eine Broschüre „Unsere Zukunft " veröffent¬
licht , in der er sich als offenherzigster Bekenner zum Kriege
erweist. Zwar ist sein Opus ein Sammelsurium wider¬
sprechendster Behauptungen : aber es hat dennoch hellsten
Jubel im Lager der Kriegslüsternen erweckt. Für Bern¬
hardt ist der Krieg ein großartig soziales Ereignis , das der
Höherentwicklung der menschlichen Kultur den stärk¬
sten Antrieb gibt . So schreibt er in dem Kapitel „Die
soziale und politische Bedeutung des Krieges „Alle Schein¬
größen , wie sie ein langer Friede unzweifelhaft groß zieht,
werden entlarvt . Die Persönlichkeiten gelangen an. den ihnen
gebührenden Platz . Alles Starke , alles Wahre und Hohe
tritt hervor und gelangt zur Wirksamkeit, allen Tugenden
wird die Bahn eröffnet . Selbstlosigkeit und Opfermut
können sich betätigen . „Hat man dann auch den folgenden
Passus aus gleichem Abschnitt gelesen : „Zu leugnen ist
endlich nicht , daß im Kriegs vielfach gerade die lebens¬
kräftigsten Elemente eines Volkes vernichtet werden"

, so
möchte man sich wirklich die Augen reiben, um festzustellen ,
ob man nicht etwa träume ! Also die lebenskräftigsten
Elemente werden im Kriege vernichtet -7- denn nur sie
schickt man ja mit der Jugend ins Feuer — und dann er¬
langen die Persönlichkeiten den gebührenden Platz ! Wie
das geschehen kann, darüber schweigt sich Herr Bernhardt
Ms!

Hören wir ihn nun weiter : „ Alle großen Krisen der
Kulturentwicklung sind mit den Waffen zum Austrag ge¬
bracht worden ! Wollten wir alle diese Kämpfe fortdenken
aus dem geschichtlichen Werden der Menschheit , so wären
wir zu der Annahme gezwungen, daß die Aufwärtsbewe¬
gung untergegangen wäre in sittlicher Verkommenheit und
geistiger Verrohung , und es kann wohl mit Sicherheit an-
genomnien wevden , daß diese Verhältnisse sich auch in Zu¬
kunft nicht ändern werden.

" — Bisher wurde allgemein
angenommen, Kulturentwicklung sei der geistige , mora¬
lische, ethische Fortschritt der Menschheit . Auch .Herr Bern¬
hardt hat sich von dieser Auffassung noch nicht ganz frei
gemacht, denn er argumentiert ja mit sittlicher Ver¬
kommenheit und geistiger Roheit ! Aber wann und
wo eigentlich ist denn diese Kulturentwicklung erfolgreich
mit dem Schwerte propagiert worden? Oder sollte Herr
Bernhardt unter Kulturentwicklung doch etwas verstehen ,
wie den Raub der Mongolei durch Rußland , oder die Ent¬
rechtung der Buren durch England rc.? Das würde freilich
ein bedenkliches Zeichen für Herrn Bernhardts geistige
Kultur sein!

Nachdem er die kulturfördernde Eigenschaft des Krie¬
ges, eine biologische Notwendigkeit usw . bewiesen hat , sagt
Kr mit folgenden Worten genau das Gegenteil : „Es ist aber

nicht wahrscheinlich und nicht einmal wünschenswert, daß
der Egoismus , der zur Behauptung der eigenen Exi¬
stenz nötig ist, durch den Kulturwillen abgeschwächt wird .

"
Tann schreibt er noch : „Es ist ein fortgesetzter Kampf um
Besitz , Macht und Herrschaft, der die Beziehungen der
Staaten untereinander beherrscht , und das Recht wird meist
nur solange geachtet , als es sich mit dem Vorteil vereinigen
läßt .

" Damit hat er die auswärtige Politik der Kultur¬
staaten, deren Regierungen immer unter dem Einflüsse und
im Interesse ihrer Kapitalisten handeln, treffend charak¬
terisiert . Aus solchen egoistischen Bestrebungen aber ent¬
stehen doch nur die modernen Kriege, sind auch alle früher »
entstanden . Der Egoismus , auf dem die kapitalistische
Gesellschaftsordnung beruht , ist nun nach allgemein gel¬
tender Anschauung die ethisch verabscheuungswürdigste
menschliche Charaktereigenschaft. Dieser selbe Egoismus
nun , also ein großes Uebel, entfacht aber die Kriege, die
nach Bernhardts Meinung Faktoren von hohem kulturellem
Werte sind . — Wirklich zwingend logisch gedacht, Herr
Bernhardt . Ein beschränkter Untertanenverstand kann sich
das freilich nicht zusammenreimen , glaubt vielmehr , die
Dialektik des Herrn Generals stünde auf recht schwachen
Beinen . Auch wir glauben , sie sei etwas schwerer zu mei¬
stern als wie ein Kavalleristengaul !

Umsomehr aber flechten dem kriegslüsternen Herrn
unsere Kapitalisten und Scharfinacher Lorbeerkränze, denn
er hat ihnen mit seinem Buche eine Apotheose der kapita¬
listischen Gesellschaftsordnung geschrieben . Bernhardt sagt
nämlich : „Die politischen Spannungen können so groß,
die widerstreitenden Interessen so vielseitig und verworren
sein, daß der gordische Knoten dieser Schwierigkeiten nur
mit dem Schwerte gelöst werden kann.

" — Wodurch aber
werden solche widerstreitenden Interessen und politische
Spannungen erzeugt ? Nur durch die Gegensätze in un¬
serer kapitalistischen Gesellschaftsordnung, die auf der Aus-
beutung der Arbeitskraft aller Besitzlosen beruht . ^ Natür¬
lich lasten sich die Ausgebeuteten nicht einig ihre Besitz¬
loshaltung gefallen und wenn sie dann fordern , tvas ihnen
gebührt : dann haben wir die widerstreitenden Interessen
im Kapitalistensinne ! Dann bleibt zur Erhaltung der
kapitalistischen Herrsihaft nur ein Krieg, der die Besitzlosen
dezimiert und schwächt.

Zur Beruhigung seines allzu kriegerischen Gewissens
meint Herr Bernhardt schließlich noch , es gäbe leider keine
Zentralmacht in den Beziehungen der Völker miteinander ,
die allein Kriege verhindern könnte! Damit ist er aber
arg auf dem Holzwege! Eine solche Zentralmacht wirkt
längst und zwar von Tag zu Tag kräftiger : es ist die
auf der Solidarität der Menschen und Völker beruhenden
internationale ' Sozialdemokratie ! Vor ihr hat Bernhardt
aus naheliegenden Gründen eine Heidenangst! Bedroht
sie doch neben seinem Krieg auch die gesamte Gesellschafts¬
ordnung , in der allein er noch möglich ! Und deshalb
macht er sich zun: Verteidiger der kapitalistischen Ausbeu¬
tung des Proletariats , wenn er für die Notwendigkeit des
Krieges plädiert !

Die Arbeiterschaft hat die Augen offen zu halten , um
sich vor unliebsamen Ueberraschungen zu bewahren ! Die
in Aussicht gestellte neue Militärvorlage spricht für den
Einfluß der deutschen Kriegspartei bei den leitenden Or¬
ganen . Arbeiten , wie den Bernhardts gegenüber, muß
sie immer von neuem ihren Willen zun : Frieden , ihren
Kulturwillen , betonen ! Daß ihre Stimme nicht ungehört
verhallen wird , deß kann sie sicher sein! b. ck.

'Reine Wahlen
Der „Berliner Lokalanzeiger" beschäftigt sich in Form

einer humoristischen Plauderei mit der Tatsache , daß dem
Bundesrat seit Wochen ein Antrag zur Abänderung des
Wahlreglements vorliegt , und aus der Art , in der das
halboffiziöse Blatt die Sache behandelt, darf man schlie¬
ßen, daß mit der Annahme dieses Antrags zu rechnen ist.
Danach soll in Zukunft für die Reichstagswahlen die Vor¬
schrift erlassen werden , daß Wahlurnen zu verwenden
sind , die mindestens 90 Zentimeter hoch und 35 Zentimeter
breit sein wüsten.

Bestätigt sich diese Nachricht , dann ist es also endlich
wirklich gelungen , den Widerstand der preußischen Regie¬
rung gegen die Einführung einheitlicher Wahlurnen zu
brechen . Wird erreicht, daß auch der Wähler des ent¬
legensten ostelbischen Dorfes zur Wahl gehen kann ohne '

Furcht , in seiner Stimmabgabe kontrolliert zu werden, so
trägt das Verdienst daran die sozialdemokratische Partei ,
die stets für reine Wahlen gekämpft und mit der Rede
des Genossen Richard Fischer zum Etat des Innern den
letzten entscheidenden Vorstoß zugunsten der einheitlichen
Wahlurne gemacht hat . Fischer hat in jener Rede be-

i kanntlich auf Grund amtlichen Materials den Nachweis
I geführt , daß die vom Reichstag geforderte Einführung
einheitlicher Wahlurnen zwar vom Reichsamt des Innern
befürwortet , aber vom preußischen Polizeiminister im
Interesse junkerlicher Wahlpraktiken stets wieder hinter -

I trieben worden ist. Gegen die Richtigkeit dieser Feststel¬
lung ist von keiner Seite ein Einwand erhoben worden,
und der schwerkompromittierte Herr v . Dallwitz hat im

, Abgeordnetenhaus auf die Aufforderung der 'Redner ver¬

schiedene Parteien , sich zu dieser skandalösen Angelegenheit
zu äußern , mit nichts anderem zu antworten gewußt als
mit ein paar inhaltlosen Redensarten der Verlegenheit.

Jetzt , da das Spiel aufgedcckt worden ist, scheint die
preußische Regierung keinen andern Ausweg aus der trü¬
ben Affäre zu wissen , als klein beizugeben und das bisher
so sorgfältig gehütete junkerliche Wahlfälschungsprivileg
fallen zu lassen .

Als vor zehn Jahren eine andere Anordnung zum
Schutze des Wahlgeheimnisses getroffen, die Wahlzelle ein¬
geführt und das Wahlkuvert eingeführt wurde, waren die
Junker noch aufrichtig genug , offen gegen diese Maßnah - '

men sturm zu laufen . Am 21 . April 1903 haben sie im
Reichstag, nach einem verunglückten Obstruktionsversuch
des Freiherrn v . Gamp gegen die Vorlage gesprochen und
bis auf drei Mann , gegen sie gestimmt . Diesmal, .

als
die Einführung der Wahlurnen drohte, wählten sie einen
ihnen bequemeren und scheinbar weniger kompromittier- ,
liehen Weg, indem sie sich hinter die preußische Regierung
steckten und die Vorlage von hinten herum zu Fall zu
bringen versuchten. In beiden Fällen haben sie gezeigt ,
daß sie die Kontrollierung der Abstimmung auf^dem plat¬
ten Lande als eine Existenzfrage betrachten. Sie wissen,
daß ein großer Teil ihrer Wähler nicht aus Ueberzeugung
konservativ wählt , sondern aus Furcht , bei der Abgabe
eines oppositionellen Wahlzettels ertappt zu werden. Nun
sind sie selber auf ihren Schleichwegenertappt worden und
müssen dem Reichstag und der Reichsregierung ihren Wil¬

len lasten — dank der bahnbrechenden Arbeit der Sozial -
; demokratie.

Wir nähern uns damit endlich dem Punkt , an dem die
Vorschrift des Wahlgesetzes, das die geheime Abstim¬
mung vorsieht, genüge getan sein wird . Aber das Gesetz

1 schreibt nicht nur ein geheimes , sondern auch ein gleiches
Wahlrecht vor, es bestimmt, daß auf je 100 000 Einwohner ,
ein Abgeordneter zu wählen ist und daß durch besonderes .
Gesetz entsprechend der Verschiebung der Bevölkerung eine
Neu einte ilung der Wahlkreise vorgenommen
werden soll . Solange diese Forderung des Gesetzes nicht
erfüllt ist , kann trotz Wahlkuverts , Wahlzellen und ein- ,
heitlichen Wahlurnen von wirklich reinen Wahlen im

I Reiche nicht gesprochen werden.
Wie in der Frage des geheimen erweist sich auch iit'

der Frage des gleichen Reichstagswahlrechts die Sozial -!
i demokratie als die entschiedene Vorkämpferin der Gesetze
'
lichkeit , die in diesem Falle , wie in so vielen andern auch,

j keinen erbitterteren Gegner hat als die konservative Partei :
mnd ihre Anhängsel . Wie diese die Sicherstellung der .
Geheimwahl durch Obstruktionsversuche, Gegenreden, Ab- ^
lehnung und Hintertreppenintrigen zu verhindern bemühst
war , so kämpft sie auch mit allen Mitteln für die Erhalt
tung der ungesetzlichen Wahlungleichheit, gegen die gesetz¬
lich vorgeschriebene Neueinteilung der Wahlkreise . Unist
die Hoffnung , daß der neue Reichstag mit seiner schwachen ,
liberal -sozialdemokratischen Majorität der Gesetzlichkeit,
auch auf diesem Gebiete Anerkenimng verschaffen werde, ,
scheint an der Unzuverlässigkeit der Nationalliberalen
scheitern zu sollen .

Und doch gibt es kein besseres Mittel , das Zentrum
wirksam zu bekämpfen, als die Herstellung reiner Wahlen
im Sinne der gesetzlich festgelegten Rechtsgleichheit . Nur
der Ungleichheit der Wahlkreise verdankt das Zentrum ,
seine parlamentarische Machtstellung, während dieselbe
Ungleichheit gerade den Liberalen den schwersten Schaden -
zufügt . Es darf daran erinnert werden, daß das Zentrum
bei den vorjährigen Reichstagswahlen mit weniger als ,
zwei Millionen Stimmen gleich im ersten Gang 81 Ab¬
geordnete durchbrachte, die nicht viel schwächeren -Ratio -'

nalliberalen aber nur 4 , die fast anderthalb Millionen
Fortschrittler überhaupt keinen . Nach Abschluß der Wah - '

j len hatte das Zentrum 93 Mandate , der Liberalismus bei-
' der Richtungen aber nur 87 , obwohl seine Stimmenzahl
s um mehr als die Hälfte größer war als die des Zentrums .
Trotzdem sind die Nationalliberalen bisher nicht dazu zu
bringen gewesen , für die Wiederherstellung der Rechts¬
gleichheit durch Neueinteilung der Wahlkreise einzutreteu.
Sie leiden ohne zu klagen und sichern den Schwarzblauen
einen rechtswidrigen Vorteil in der Hoffnung, dadurch den
Vormarsch der Sozialdemokratie aufhalten zu können .

Bei der Beratung der Aenderung des Wahlreglements
im Jahre 1903 fiel vom Regierungstisch die Bemerkung,
nach dem die gesetzliche Vorschrift zur Geheimhaltung der
Wahl bestehe , müsse sie auch durchgeführt werden . Diese
Bemerkung trifft auch auf die gesetzliche Vorschrift der
Wahlkreisgleichheit zu und richtet jene, die der Durchfüh¬
rung dieser Vorschrift ihren Beistand versagen als die
Stehler und Hehler eines wertvollen nationalen Rechts¬
guts . - Wer könnte auch Sinn für Gesetzlichkeit bei jenen,
erwarten , die den preußischen Landtagswähler ins Spieß¬
rutenlaufen der öffentlichen Dreiklassenwahlen hineintrei - .
ben und . das schamloseste Unrecht für berechtigt erklären,
wenn es nur der herrschenden konservativen Partei nützt.
Die preußischen Wahlen sind , trotz Ungarn und Galizien,
die unsaubersten und korrumpiertesten Wahlen , die es in
Europa diesseits der russischen Grenzen gibt. Wanu wer¬
den wir in Preußen reine Wahlen erleben!

m
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Weiterer Rückgang der Fleischeinfuhr. Im Monat
Januar ist die Einfuhr von ausländischem Fleisch und
Lieh tveiter zurückgeangen. Frisches Rindfleisch, das zu
meist aus Dänemark kommt und von den: noch ini No
vember 42 000 Doppelzentner eingeführt wurden , zeigt im
Januar nur noch eine Einfuhr von 30 853 Doppelzentnern
Auch die Einfuhr von frischem Schweinefleisch hat nicht
unwesentlich abgenommen ; sie belief sich auf 43 000 Dop
pelzentner gegen 48 000 im Monat Dezember. Hier sind
die Niederlande die Hauptlieferanten mit 24 000 Doppel
zentnern , während aus Rußland nur 11 000 kamen . Auch
die Einfuhr von Rindvieh hat im Januar um fast 2000
Stück abgenommen, sie betrug 17 346 Stück gegen 19 323
Stück im Dezember. Tie Einfuhr von Schweinen aus
Rußland in das oberschlesische Industriegebiet ist zwar
gegen den vorhergehenden Monat noch etwas gestiegen ,
sie hat aber den Stand vom Monat November nicht mehr
überschritten.

Die Agrarier laffen mit sich reden. Die „Deutsche
Tageszeitung " schrieb am Samstag , es sei am zweckmäßig¬
sten , die Heeresvorlage würde geichzeitig mit der
Kostendeckungsvorlage dem Reichstag unterbreitet : wenige
stens solle man eine vorläufige Verständigung über die
Kostendeckung zwischen der Regierung und den nationalen
Parteien herbeiführen . Die konservative „Post " geriet
hierüber in Harnisch und sprach von einem Feilschen und
Schachern. Das Oertelblatt entgegnet furchtbar gekränkt :
„Wir haben ausdrücklich jeden Kuhhandel , jedes Schachern

.und Feilschen , rebteS kleinliche Handeln und Markten zu¬
rückgewiesen . Es ist uns nickst im Traume eingefallen, zu
schreiben oder anzudeuten , daß die Heeresvorlage nur
dann bewilligt werden solle, wenn die Teckungsvorlage
gleichzeitig eingebracht würde . Im Gegenteile , wir haben'gesagt, daß die Heeresvorlage jedenfallsundunter
allen Um st ä n den bewilligt werden muffe ;wir haben lediglich hervorgehoben, daß dieses Ziel leichter
und sicherer erreicht werden würde , wenn man sich im allge¬
meinen über die Deckungsfrage verständigt hätte/

Der Kern dieser Ausführungen ist also : Sobald die
Agrarier wissen , wer die Kosten für die neuen Riistungen
!zu zahlen hat , sind sie voll und ganz zur Bewilligung be¬
reit — aus der Tasche der anderen natürlich !

„Sozialdemokratische Mißwirtschaft ." Seit zwei Jahren
fitzt im Rathause der reußischen Hauptstadt Gera eine sozial¬
demokratische Gemeinderatsmehrheit , die in fleißiger Ar

.beit schon vieles nachgeholt hat , was der Schlendrian der
früheren bürgerlichen Mehrheit versäumt hatte . Da es
sich dabei oft um die Durchführung von Aufgaben handelte,die im Interesse der arbeitenden Bevölkerung
lagen und gerade darum bisher unerfüllt geblieben waren ,"rüsteten die Gegner vom sogenannten Freisinn bis zur'reaktionärsten Rechten zum Kampfe gegen diese Mehrheit .
Während man eine hitzige Bürgerrechtsagitation ins Werk
.fetzte und alles anwarb , was für die Vermehrung der bür¬
gerlichen Wählerkolonnen brauchbar schien, waren daneben
allerhand Dunkelmänner an der Arbeit , die Tätigkeit der
'sozialdemokratischen Mehrheit herabzusetzen und zu ver¬
leumden. Gera -rückte in die Reihe jener Städte ein, die
hei allen Wahlen als abschreckendes Beispiel „sozialdemo¬
kratischer Mißwirtschaft " herhalten müssen . Das Schreck-
gefpenft der sozialdemokratischen Mißwirtschaft mußte aber
auch in Gera selbst im eben beendeten Gemeinderatswahl¬
kampfe Dienste tun . Die Gegner hatten sich kein ge¬
ringeres Ziel gesteckt , als diesmal die rote Mehrheit zu
kürzen. Um dieses ZrÄ zu erreichen, schob man eine lieber -
schreitung der Bausumme beim Schlachthausneubau um den
iboppelten Betrag , um 200 000 Mk. , der sozialdemokratischen
Mehrheit in die Schuhe, obwohl der Oberbürgermeister
'selbst auf jede Verteidigung des Stadtrats , den
allein die Schuld trifft , verzichtet hatte . Dieser
Schwindel wurde aber noch überboten , als der Stadtrat

.kurz vor der Wahl bekannt gab , daß eine Steuererhöhung
von 10 Prozent nötig sei . „Das ist die Folge der sozial¬
demokratischen Mißwirtschaft " ! So heulten die hürger

erhöhung noch garnicht feststand , da dem Stadtrat merk¬
würdigerweise beim Beginn der Etatsberatung noch gar
nicht alle Abschlüsse Vorlagen . Bis zur Wahl blieb jedoch
die Fiktion der Steuererhöhung bestehen und . die Gegner
schlugen fleißig Kapital daraus . -Der Schwindel fand auch
in auswärtigen bürgerlichen Blättern freudige Auf¬
nahme. Aber trotz der Hetze, trotz der Verleumdung wurden
9 Sozialdemokraten und nur 4 Bürgerliche gewählt. Tie
sozialdemokratische Mehrheit bleibt auch künftig im Ver
hältnis von 33 zu 17 bestehen . Und jetzt, d r ei Tage
nach der Wahl , gab der Oberbürgermeister im Ge
meinderat bekannt, daß mit einem Ueberschuß von 362 00( i
Mark gerechnet werden kann ! Das ist der höchste Ueber -
schuß , der in Gera jemals erzielt worden ist ! Der Schwin¬
del von der sozialdemokratischen Mißwirtschaft zerfließt in
eitel Dunst .

Unsere Genossen fetzten dem Stadtrat wegen seines
Verhaltens hart zu , durch das er dem bürgerlichen Wohl¬
schwindel Vorschub geleistet hatte . Der Oberbürgermeister
beteuerte zwar, daß dem Stadtrat diese Absicht ferngelegen
habe , er mußte aber zugeben, daß dem Stadtrat die Höhe
des Ueberschusses schon vor der Wahl bekannt
war . Aber diesmal hatte man es eben nicht so eilig ge
habt , die bürgerliche Presse, die sonst alles brühwarm er
fährt , zu bedienen.

Für die Gegner , die mit dem Schwindel von der sozial-
demokratischen Mißwirtschaft operiert hatten , bedeute"
dieser Ausgang eine Ohrfeige , die sie redlich verdient
haben. Dieser Ausgang wird aber kaum verhindern , daß
der Schwindel von der sozialdemokratischen Mißwirtschaft
in Gera noch irgendwo und irgendwann herhalten muß.Darum sei sei er hier schon im Voraus abgefertigt .

einer Zweck die U-ckî -üffigiriachnntz . ja stWst Unt-erL-rückulm
unabhängigen Arbeichervrglmisattcmen war und ist.

”
Die gesetzliche Arbeitslosenunterstützung beträgt 7

(ööVi- Pf . ) für die 17 Jahve alten , 1 Sch . 2 D . ( 1,1g Dg. )
"

lich ffür alle übrigen Versicherten. Insgesamt wunden bis8. Februar 191 081 Ansprüche geltMd gemacht. Der
-der Versichorungsäucker, denen bei Erhebung eines Ansprs^das Versicherung»-buch abgeliefert wenden mutz, vom 31 .
gab es 'i.ni den beteiligten Industrien an diesem Tage 5
Arbeitslos« unter den Versicherten. Auf die Getveche verte^ O-
sie sich : Bau und Eisenbau 8B Prag . ; Schiffbau 3P ; Muschi,nembau und Eisengießerei 2,1 ; Wagenbau 2,2 ; Sägewerk
sonstige 1,5 Prozent . '

Aach Hcmdesteilen zeigte den höchsten Prozentsatz Loir .bott und Südosten (9,4 ) , dann Irland (8,2 ) ; den ntebrinft -JWales (2,4 ) und Schottland mit Nord-England ( 3,0 ) . An baSpitze ftcmd das Baugewerbe in London ustv. mit 12h und *Wland (12,0 ) , am Ende die «sonstigen Gewerbe" in Wales mjj0,4 , diesekben in Schottland in-stv. und Wagenbau in Wal«mit 0,9 Prozent .
Amerika.

Ausland.
Ans Petersburg

Die Verhaftungen von

lichen Zeitungen und Flugblätter auf , obwohl die Steuer -

Rußlands
Verhaftungen von Sozialdemokraten .wird uns vom 22 . Februar geschrieben :

Personen wegen ihrer blotzen Zugehörigkeit zur sozialdenwkrati
scheu Partei mehren sich in letzter Zeit — trotz aller Redens
arten von einer bevorstehenden Amnestie. So wurde gestern tn
der Lachti nskajastra sie .der Redakteur der Arbeiterzeitung
«Prawdo "

, Phitippew , in Haft genommen. Gleichzeitig i-nhaf-tiente die Ochrona einen gewissen Stepanow wegen aktiver Be-
teiligung am Streikkomitee , sowie dvei Arbeiter , die den AuS»
stand in der Tischlerfabrik Tavassow nritgeleitet haben. Heber-
Haupt hat in der -letzten Zeit jeder AnSstand zahlreiche Verhaf¬
tungen zur Folge.
En gland .

Die staatliche Arbeitslosenversicherung in England . Mt dem
Beginn dieses Jahres ( 15. Januar ) ist -auch -der zweite Teil -des
ArbeiterversicherungSgesctzesvom- 1911 , der für bestimmte Ge¬
werbe die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit vorschreibt und sie
allgemein zu erleichtern bezweckt, in Kraft getreten . Bis zum
1 . Februar -waren 2 3515 058 Anmeldungen eingeoangen, von
denen 58 730 , weil den Voraussetzungen nicht entsprechend, ab-
gelehni wurden , sodatz 2 297 328 Bücher auSgogeben wurden.
Die zwangversicherten Gewerbe find : Baugewerbe mit 792 853
Versicherten 134,5 Proz . ) : Eisenbau ( 168 308 — 6,9 Proz . ) ;
Schiffbau (246221 = 108 Proz .) ; Maschinenbau und Eisen¬
gießerei ( 802 094 = , 34,9 Proz . ) ; Wagonbau ( 198 060 — 0,0
Prag . ) ; Sägewerke und andere Industrien in Verbindung mit
den VersicherungSpflichtigcn (96 090 — 4,3 Proz . ) ; zusammen
2 297 326 . Nur nuntt 10 000 -der Versicherten sind weiblichen Ge.
chlechts , etwa 100 000 männliche unter 18 Jahren .

1990111 Bücher wurden durch die ArbeitSrmchweiSämter
( Ende 1912 414 ) auSgcg-cben , 307 215 -durch die örtlichen Be¬
amten des AtbcitSlosenfon-ds. Außerdem ist bestimmt, daß dos
ÄrbeitSmin-isterium sonstigen Vereinigungen , -die Arbeitslosen¬
unterstützung gelvähren, einen Zuschuß von einem Sechstel
dieser, doch nicht über 2 Schilling wöchentlich aus jeden Unter -
tützten gewähren kann. Bisher sind mit 274 -solcher Bereini -

-gung-en , wohl first sämtliche Gewerkschaften, solche Abkommen
getroffen . Deren Mitgliederzahl ist leider nicht mi-tgeteilt . In
.den versichemmgSpflichtigen - Gewerben ist mit 99 Organisatio -
nsn , die »130 Or -tSvevei -ne und rund 530000 Mitglieder zählen:
-das Abkommen getroffen , daß sie die Unterstützung zahlen- und
den gesetzlichen Betrag derselben vom Staate zurückerhalten.
Also hier wie bei der Krankenversicherung die Anerkennung und
bcnTuhtc Förderung der f̂reien Organisation der Versicherten:
ganz im Gegensatz zu unserer A-rbchierversi-cherung , -deren

Die zweite Verurteilung wegen Aebertretung des Anti,trustgesetzes . Im diese« Tagen ist eine zweite Berurteiiu»wegen Uebertretung des Antitrustgesetzes in Cincinnati ersÄgtDie erste Verurteitung traf -den Terpentintrust , das jetzige Ur¬teil richtet sich gegen den Rcgisterkaff-enitriqt (National CastRegister Co . ) . Besonders bemerkenswert wird dieses Urteil da»durch, -daß sich -das Gericht nicht an die dom gefälligen Juristen
gegebene Interpretation hielt , bei Uebertvetungen des Trust,
gefetzes könnten die Trust« narr mit ihrem Vermögen haftbar
gemacht werden. Zum erstenmale wurde wegen Verstoßes gegendas Trustgesetz auf Einkerkerung erkannt , und zwar wmde«MBeamte der ReMsterkassenkompagnie zu 9 bis 12 Monate» G«,
fängnis verurteilt . Der Präsident und -der Vizepräsident bei
Trusts -erhielten jeder ein Jahr Gefängnis neben Geldstrafe,-bis zu 30 000 Mk.

Würden auch die anderen Gerichte das Gesetz so <nm>enben ,die Trusts würden eS vielleicht besser respektieren. Di« gänz.
liehe WirtkungSlosigkeit des Gesetzes war , teilwei-fe wenigstens,aus jene entgeyeukommende Auslegung zurückzusührem . SS«fünf Jahren wurde z. B . der Oolkönig Rvckeseüer wegen viel,
hundertfältiger Uebertvetung des Gesetzes in Chicago zu ein«
Geldstrafe von 29 Millionen Dollars verurteilt . Vor aller Wch
verhöhnte er den Richter und seinen Urteilsspruch : Er (Rock«,
feller) werde lange gestorben, begraben und verwest , die Straft
aber noch -nicht bezahlt sein . Van einer höheren Instanz wuckr
er -dann auch sre ig esprvchen .

Der verurteile Regtsterkafseutrust hat in Dayton , Ohio, eia
riesiges Unternehmen — technisch wrchl die bestvdngerWitr-
Fabrik der Welt —-, in -der sie -das Shstem des „woktätigen Fe«.
daliSrnuS" mit äußerster Kons -eguenz durchgeführt hat . I ,
demselben „amerVm i ischen" Stil , in dem der Trust di« Arbeit«
auSbeutet , geht er gegen seine Konkurrenz vor ; «in befände »»
Departement hat die Aufgabe, Methoden zu suchen, noch bene»
der Verkauf der Kassen der Konkurrenz zu hintertveiben ist.
hat die Produkte anderer Fabriken massenhaft nachpsusche»
lag -m uni - in den Verkehr gebracht; diese Fabrihate war«
natürlich nicht zu gebrauchen Der Trust hat zum Schein Km»
kurrenzunternehmen gegründet , um unliebsame Firmen «inzi»
schüchtern und zur Ausgabe der Produktion zu bewegen, kurz tn
vielen Hunderten von Fällen -Praktiken geübt, di« da» Trust,
gesetz mit schweren Strafen bedroht. Dafür sind Dre Vertreter
jetzt verurteilt worden. Freilich mit der Verkündung de« Nr.
tei-ls spazieren di« Dire ktoren des mächtigen Trusts noch nicht
wirklich ins Gefängnis , sie werden alle furistischen Spitzfindig,ketten anwenden , um das Urteil vor ein höheres Gericht zu dün¬
gen, um dort auch fretgesprochen zu werden.

Vadlsche Politik ,
„Baden am Vorabend der Revolution."

Unter der Ueberschrift „Sie mögen wählen !^
wachte der „Bad . Beobachter " gestern einen SlrtifeC
:iir den er besser die obige Spitzmarke hätte nehmen sollen .
Der Artikel ist speziell für angstvolle iiationv-ll-ibevale M
müter geschrieben , denen zweifellos beim Lesen die Haare
zu Berge steigen werden, denn — man sollte es nicht für
möglich halten — die nächste Landtagswahl soll die Ent-
cheidung darüber bringen , ob Grotzherzog Friedrich die

Kündigung erhält und Gen . Frank ab 1 . Januar 1914 alSj
Präsident der Republik Baden engaaiert wird . Um nicht
mehr und nicht weniger handelt es sich also , denn der „S3e*
obachter " schreibt :

Der Volkspalost .
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen des W . Befant .

Von E . Dewttt .
36 - (Nachdr . verb.)

( Fortsetzung.)
„Das waren noch nicht alle Coppins "

, sagte er. „Als
ich in die Schule ging , gehörten sie zu den besten Fanütien
Stepneys , und wer ein Coppin wa-r , durfte sich schon etwas
einbilden. Josephus Vater saß im Kirchenvorstand und
trug seinen , Kopf sehr hoch .

"
„Wirklich?"
«Wenn ich nicht auf mein Eigentum zu achten hätte,

würde in Euch seinen Grabstein - auf dem Friedhofe zei-

„Ich zweifle nicht daran "
, entgegnete Harry . „Und

wie war es -doch -gleich mit Karoline Coppin ?"
„Sie war ein hübsches Mädchen"

, fuhr der Alte fort ,
„und ich habe sie von Geburt an gekannt. Sie heiratete
einen Soldaten .

"
„Ich weiß, ich weiß. Und ihre drei Häuser ? Gingen

die auch verloren ? "
' Warum sollten die Häuser verloren gehen, junger
Mann ?" fragte Herr Maliphant vorwurfsvoll . „Häuser
laufen doch nicht weg. Läuft mein Eigentum vielleicht von
hier fort ? Sie hinterließ einen kleinen Jungen , und als
dieser gestohlen oder entführt wurde , sagte Bunker , daß
die Häuser ihm gehörten. Mer sie gingen nicht verloren.
Ein Haus kann man- doch nicht verlieren . Man kann
wohl ein Galion verlieren " — er stand auf und sah hinaus ,
ob fBn Bestand noch vollständig , war — „oder eine Trom¬
mel , aber niemals ein Haus .

"
„Ol " Harry fuhr zusammen. „Hat Bunker wirklich

gesagt, daß die Häuser ihm gehörten?"
„Natürlich hat er es gesagt?"
„Und wenn das Kind nicht gestorben wäre , so würden

die Häuser ihm gehören?"
Herr Maliphant blieb die Antwort auf die Frage

schuldig . Er schien den Gipfel des Wohlbehagens erreicht

zu haben, das ihm der Genuß seiner Morgenpfeife berei¬
tete , streckte seine Füße behaglich über den Rand des Ka-
minporjetzers und hüllte sich in Schweigen, um nach einer
Welle, wie es seine Gewohnheit war , ein Selbstgespräch
zu beginnen , wobei er Harrys Fragen , der gern noch mehr
über seine Eltern gehört hätte , völlig unbeachtet ließ. Da¬
für wanderte jedoch seine Phantasie , und bald füllte sich
-der Raum mit Geistern an , zu denen er sprach.

Harry begann sich in dem Raum etwas näher uinzu-
schauen. Auf dem Tische lagen Stöße alter Briefe , die so
aussahen , als ob sie Lebende und Tote gemeinsam gelesen
hätten . Er nahm sie auf , nicht ohne sich insgeheim zu
fragen , welche Geheimnisse der Vergangenheit in diesen
vergilbten Dokumenten mit ihren verblaßten Schriftzügen
enthcklten sein möchten . Der alte Mann im Stuhl , der
mit geschlossenen Augen an einer cmsgegangenen Pfeife
zog , nahm keinerlei Notiz von s-Änem Besucher , und dieser
entblödete sich nicht , von dem Inhalt der Briefe Kenntnis
zu nehmen. Die meisten von ihnen hatten Bob Coppin
zum Verfasser, -der, , nachdem er das Geld für seine Häuser
durchgebracht hatte , zur Soe gegangen und als Offjzier
auf -einem Ostindienfahrer in allen Teilen der Welt um¬
hergefahren war . Von jedem Hafen , den das Schiff anl-ief ,
schrieb er einen Brief an seinen alten Freund , in dem er

-getreulich berichtete , was er an Land gesehen , welche Aden -
teuer er bestanden und welche neue starke Getränke er
kennen gelernt hatte . -

„Mein guter Onkel Bob"
, sprach Harry zu sich, „war

offenbar kein Kopfhänger , sondern liebte Wein , Weib und
Gesang. Ich muß stolz auf einen solchen Onkel sein. In
der Tat ist der Gedanke an das Kleeblatt , Bob, Bunker
und dem bankerotten Bauunternehmer , ganz dazu ange¬
tan , mich mit meiner Verwandtschaft zu versöhnen.

"
In den Briefen war , soweft er schen konnte, nichts ent¬

halten , das auf daS Eigentum seiner Mutter Bezug hatte ,und er wollte sie schon zur Gotte legen, als fein Auge auf
die Ueberreste eines Bttefes fiel, aus dem ihm in Bobs
kühn«r Handschrift der Name seines Vetters Josephus ent-
gegenst-arrte . . . . . . ..

. . meinem Vetter Josephus , daß er —" hier war- ]eine Stelle abgerissen— „ter dem Geldschrank das Bündel m
finden . . .

" — wieder fehlte eine Stelle — „einen Spaß |
machen . Josephus ist ein Leisetreter . Ich hasse Leute/ i
die nicht trinken . Er wird " — eine neue Unterbrechung 1
— „wenn er nachsi-eht. Ich trinke auf Dein Wohl, Schifft' 1
maat B . C .

" j
Er las die Worte zwei- oder dreimal . Was bedeuteten : j

sie? Sicherlich nichts, das ihn anging . Er legte die Briefe ! 1
zurück auf den Tisch und verließ , da der alte Maliphant |feine Augen immer noch nicht geöffnet hatte , behutsam den- 1
Raum . jOhne weiter- an den zerrissenen Brief zu denken , ging t
er geraden WegS zu Bunker , den er in seinem Arbeitszim- -qitter bei dem Ausschreiben von Rechnungen anttaf . * -

„Ich habe dich in einer ernsten Sache zu sprechen, D&.
kel "

, begann er ohne Umschweife .
„Du siehst doch , daß ich beschäftigt bin. Geh, ich habt

keine Zeit für dich, und laß dich hier nicht wieder schen.
Schon dein Anblick ist mir verhaßt ."

Die Zornesröte war ihm ins Gesicht gestiegen und ein
böser Blick begleitete seine Worte.

„Ich gehe nicht eher von hier , als bis ich eine Antwort
auf meine Fragen erhalten habe. Ob du mich baßt oder
nicht haßt , ist mir übrigens ganz gleichgültig. Wirst du
mir jetzt Rede und Antwort stehen oder soll ich warten ?"

„Um dich desto eher los zu werden"
, knurrte Bunker.

„wiU ich dich jetzt anhören . Ich sage dir aber , wenn ich
.zwanzig Jahre jünger wäre , du schon längst zur Tür
hinausgeflogen wärest.

"
„Wenn du zwanzig Jahre jünger wärest, würdest du f

allerdings etwas erleben, mein Onkel, das kaum nach ^
deinen» Geschmack wäre ! Also —"

%,
„Nun fange endlich an . Meine Zeit ist kostbar .

"
„Ich habe dich bereits wiederholt gefragt , was du be*

kommen hast , als du mich verkauftest. Du hattest dann
jedesmal einen Wutanfall , wovor sich ein so korpuleirtev
Monn wi-e du hüten sollte. Ich werde diese Frage nickn
mehr an dich richten.

"
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„Landtagsabgcordneter Gciß, der „rote Vize" des badi-

scken
' Landtags , hat unlängst in Wertheim offen herausgesagt

fartfi seine Partei die Republik erstrebe. Auf gütlichem Wege

^ jxd das badische Volk nicht für den Plan zu haben sein , daß

Z , die Stelle seines Grohhcrzogs Friedrich II , ein Herr

«udwig Frank aus DMannheim als Präsident der Republik Ba -

d^n tritt . Wollen die Sozialdemokraten ihr Ziel erreichen,

io könnte das nur auf dem Wege -des gewaltsamen Umsturzes

leschchen. Und für einen solchen Wechsel bedankt sich die

Mehrheit des Volkes denn doch schönstens . Grohherzog Fried¬

rich II - aus dem Geschlechter der Zähringer soll sein Herrscher

bleiben auch fürderhin , auf einen Präsidenten verzichtet es .

selbst wenn er sich Dr . Ludwig Frank aus Mannheim nennen

solltê i^ Sozialdemokraten wissen genau , wie das Volk über

ihre republikanischen Ansichten denkt . Deswegen -hängen sie

SA auch das revisionistische Mäntelchen um. Das kann abei

nicht über die Tatsache wegtäuschen, daß auch die badischen

Revisionisten unentwegt dem programmatische r

Endziel ihrer Partei entgegenarbeiten . Um -

komehr hätte das Bürgertum Anlaß , zusammenzustehen, um

den Einfluß der Revolutionspartei zurückzudrängen. Das

Volk wäre dabei, allein die Führung der nationalliberalcn

Volkskreise, die Fortschrittler trotten ohnedies hinter jedem

Genoffen drein , will nicht. Trotz aller Borkommniffe hält

sie immer noch an der trügerischen Auffassung fest,

die Sozialdemokraten bekehren zu können.
"

Dann heißt es am Schlüsse : „Sie (die oben angezoge-

tzen Bilder ) sind aber auch geeignet , den Wählern d e u t -

1 ich vor Augen zu führen , welch furchtbare Ver¬

antwortung alle jene bürgerliche, vor allem national -

liberale Stellen auf sich laden , die die Interessen der M o-

aarchie , des Landes wie ihrer eigenen Par -

1 e i verkennend, wieder zum Pakt treiben mit den badi¬

schen Republikanern , den Sozialdemo¬

kraten . Die Führer mögen sich entscheiden so oder so ,

dann urteilt das Volk, 'denn nicht dis Führer , sondern das

Kolk hat das letzte Wort !

Die schloddernde Angst vor dem Großblock hat scheints

dem „Beobachter" den letzten Rest von Verstand genommen .

Unser Beileid .

Das Pmscher -„Attentat " auf den Kapuzinerpater .

Die „Karlsruher Zeitung " bringt folgende halbamtliche

Notiz : „Durch die weiteren Erhebungen wurden nunmehr

die zwei Herren ermittelt , welche am 22 . Dezember 1912 in

der Nähe der Bernharduskirche einen Hund auf

einen Kapuzinerpater gehetzt hak^nsollten . Das

Bezirksamt Karlsruhe hat mit Rücksicht ans die Bedeutung ,

die der Vorgang durch die Besprechung in der Presse ge¬

wonnen hat, davon abgesehen, die Angelegenheit im Wege

des polizeilichen Strafverfahrens zum Abschluß zu bringen

und die Staatsanwaltschaft ersucht , gegen die

Beschuldigten Anklage wegen Uebertretung des § 366 ,

Ziff . 6 R .St .G .B . zu erheben."

Der 8 366 Ziffer 6 des Reichsstrafgesetzbuches bedroht

mit Geldstrafe bis zü 60 Mk . oder mit Haft bis zu 14

Tagen denjenigen , der „Hunde auf Menschen hetzt"
. Die

Karlsruher Schöffen werden sich also nun in öffent¬

licher Gerichtsverhandlung mit dem Fall zu befassen haben,
und es wird sich dann ja zeigen , was an der Darstellung
des Falles durch die Zentrumspresse wahr und was daran

übertrieben ist.

Die Verhandlungen in der nationalliberalen Vertrauens -
männer -Konferenz

wurden peinlichst geheim gehalten . Es hieß nur in der

„Bad . Landeszeitung
"

, ein endgültiger Beschluß über die

Großblockfrage sei nicht gefaßt worden . Da die Konferenz

jedoch von Yzl bis abends 7 Uhr währte , so darf wohl an¬

genommen werden , daß die Verhandlungen darüber sehr

gründliche waren . Eine auswärtige Korrespondenz will

erfahren haben, daß die überwiegende Mehrheit der Aus¬

schußmitglieder gegen den Abschluß des Großblocks im

ersten Wahlgange sich geneigt gezeigt f)ak

Mit der Geheimtuerei sind übrigens die „Singe -

n e r Nachrichten
" nicht einverstanden . - Sie sagen :

„Obwohl wir die taktischen Entschlüsse der Parteivertreter

zu würdigen wissen , hätten wir eine endgültige Stellung¬
nahme und Kenntnisgabe im Hinblick auf die derzeitige

politische Lage in Baden für angebracht gehalten , um be¬

sonders der Presse den Weg des Kampfes zu eröffnen . Die

Parteiangehörigen im Lande erwarteten eine Entscheidung,

die unserer Meinung nach nur der Großblock sein
kann.

"

Aus dem 54 . Landtagswahlkreis (Bruchsal-Wiesloch)

Wir haben gestern an der Hand einer wahlgeschichtlichen
Reminiszenz der „Bad . Landeszeitung

" — der berühmt ge-

wordenen Mingolsheimer Versammlung — ein Stim¬

mungsbild aus dem Jahre 1909 wiedergegeben , das deut¬

lich dartut , wie vergeblich das heiße Bemühen der Zen¬

trumspresse ist, die Oefsentlichkeit über die wahren Motive

des Rücktritts des Freiherrn v . M e n tz i n ge n hinweg¬

zutäuschen. Eine so tiefgehende und weitverbreitete Ani¬

mosität , wie sie damals gegen den großagrarischen „Herrn

Baron " im Kreise vorhanden war , läßt sich nicht so im

Handumdrehen beseitigen , und der Verlauf der Langen -

brückener Wacker -Tagung vom letzten Sonntag hat denn

auch gezeigt , daß die Zentrumsleitung , die vor vier Jahren

noch diktatorisch über die Wünsche des Kreises hinweg¬

schritt , diesen sich schließlich doch fügen mußte . Und was

die Empörung weiter — auch „christlich
" gesinnter — Ar¬

beiterkreise über die Steuermissetaten des Zen¬
trum s bei der letzten Reichsfinanzreform angeht , so trifft

das , was in der Mingolsheimer Versammlung im Sommer

1909 darüber gesagt wurde , auch heute noch zu, Herr Wacker

mag das am Sonntag fertig gebracht haben, was seinem

Adlatus Schäfer vor vier Jahren nicht gelang : er n »^. die

offene Rebellion der Arbeiter im 54 . Kreis verhinvert

haben ; er vermochte dies jedoch nur durch weitgehende

Konzessionen an sie, und wie er jetzt mit der A r b e i t e r-

kandidatur Hartmann bei den Baue r'n und Klein¬

st ü r g v r n des Kreises zu Streich kommt, das wird sich erst

zu zeigen haben . Das „ Schlagwort
" von der E r b -

anfallsteuer schließlich, dem Herr Schäfer im Jahre

1909 seine Getreuen keinen Glauben zu schenken beschwor ,

ist auch heute wieder aktuell , auch bei den Landtagswahlen
von 1913 wird das Verhalten des Zentrums bei der Ver -

tF i l u n g neuer großer Reichslasten mit zur

Debatte stehen. So ist „Mingolsheim "
, das

.
vor vier

Jahren im Wahlkampf eine so große Rolle spielte , auch

heute noch ein Mene tekel fürs Zentrum , das ihm — da¬

für wird gesorgt werden — nicht so rasch aus den Augen

verschwinden soll .

Im
Sozialdemokratische Landtags -Kandidaturen .

8 . Bezirk Bonndorf - Waldshut wurde Fa¬

brikarbeiter A l b i e z - Fahrnau , im 9 . Bezirk St . Bla¬

sien - Waldshut Korrektor Wenk - Freiburg von der

am Sonntag in Erzingen stattgefundenen Konferenz für

den 8. und 9 . Landtagswahlbezirk aüfgestellt .

flus der Partei .
Eggenstein, 25. Febr. Die am Sonntag, 23. Äs . Mts . , im

„ Ä'üder" hier stattgefundsne üsfentlicbe Versammlung , in der
-Stadt v . Gm . Schwer - t - Karlsruhe über „Die politische
Lage im Reich und in Badem" vefevierte, konnte sich leider nur

aines mäßigem Besuches erfreuen . Bei -der Wichtigkeit des

Themas wäre ein besserer Besuch erwünscht gewesen. Man

maßte leider -wieder die Wahrnehmung machen , daß unter der

hiesigen organisierten Arbeiterschaft eine große Gleichgültigkeit
und Interesselosigkeit herrscht. Gen . Dchwerdt behandelte dte

politischem! Borkommniffe und Zustände im Reich und in Baden
-in einem einstümdigcn Referate und die Aufmerksamkeit .der An¬

wesenden und der reiche Beifall am Schluffe desselben- zeigt-:,

daß man mit den Ausführungen dös Referenten voll und ganz
zufrieden war .

Alsdann sprach noch Gen . Gret -schmann über „Geschichte
und Tätigkeit -der na-tronalliberaleir Partei "

. Da eine Äskus¬

sion- nicht gewünscht wurde , konnte tun 6 Uhr abends die Ver¬

sammlung geschlossen werden, nachdem der Referent im Schluß¬
wort einen Appell an die Anweseniden richtete, die Organisation
ansznbauen , für die Parteipreffe zu agitieren und bei der kom-

menden Landtags -Wahl auf dem Posten zu sein.

Parteipreffe. In Genf erscheint nunmehr , bank der

Opferwilligkett einer Reihe deutscher Geiwssen , ein sozialdemo¬
kratisches Blatt in deutscher Sprache : die Genfer Bolkszeitung,
-die dem „Pendle Suifie "

(Schtoeizor Volk) als Beilage beige¬
geben wird . Die Genossen hoffen mit dieser Waffe endlich etwas

mehr zur Uederwindung des in Genf noch stark grassieren -den

Syndikalismus erreichen zu können. An der Spitze der ersten
Nummer wünscht Gen . Greulich, der Veteran der schweizerischen
Sozialdemokratie , den Genfern gerade auf diesem Gebiete besten
Erfolg . So gut es möglich gewesen sei , i-m Zentrum der Uhren-

Jndustvie (La Chaux -de-Fonds , Neuchatel usw .) die anarcho»

syndikalistische Bewegung zurückzudrängen, so gut müsse cs^auch ,
in Genf, müsse es auch in den Regionen des Genfer Sees möglich

sein .
" Nicht indem sie sich als Schulmeister der welschen Brüder

aufspielen , aber indem sie ihnen mit dem Beispiel guter Organi¬
sation und größten Eifers vorangchen und nicht verzagen, wenn

der Kampf schwer ist .
" Das ist die Mahnung , die Greulich dem

Genossen deutscher Zunge im durch und durch ftanzösischen
Genf mit auf den Weg gibt . — Als Rodakteur des Blattes

zeichnet Genosse Fritz Drach , früher Schauspieler in Aiünchen
und Dresden .

Genoffe Dr . Thalheimer, früherer Redakteur der Göppinger
„Fr . Volkszeitung "

, hat gestern das Landesgcfängnis Rotten,

bürg , in dem er 2 'A Monate ffstgehalten ivar , verlassen. Wie

bekannt, wurde Genosse Thalheimer in seiner Eigenschaft als

Redakteur zu der aufsehenerregenden Strafe verurteilt , weil er

ein Eingesandt aufnahm , in dem angeblich der inzwischen ver¬

storbene Schultheiß Beißwanger beleidigt wurde.
Eingestelltes Meineidsverfahren. Gegen don Vorsitzenden

der Krcisarganffatilm Lippes, den Genossen Eggen in Der-

nwld, hakte die Staatsamoalffchaff ein Borfahr->.n wegen Dieim-

erds eingel-eitet . Auf Beschluß des Landgerichts ist das Ver¬

fahren - jetzt eingestellt , da sich der Verdacht nicht be¬

stätigt hat . Der Mei-neid sollte vor dem Schöffengericht in einer

Verhand-ku-ny gegen einen früheren Gonofstu geleistet wovden

sein, der aus der Partei ausgeschieden ist , weil er sich der Un¬

treue schuldig gemacht hatte . Gnn anderes früheres Mitglied,
das sich inzwisthen den Christlichen verschriebant -hat, hatte dann

den Denunzianten grspicii und die Staatsanwoiltfckzrft veran¬

laßt , -die Untersuchung gegen Eggen einzuleiten. Der Meineid

wurde in einer Aussage -erblickt , die an sich ganz nebensächlich
war und für die eben , wenn! sie falsch gewesen -wäre , keinerlei

Motive hätten gefunden werden können- Um so bczeichnonder

ist die dennoch erfolgte Denunziation .

SozrrrLe Rundschau.
Die Invalidenversicherung 1811. Im Bereiche der 31 Ber.

sicherungsanstalten wurden rund 734 Millionen Wochenmarken
mit einem Erlöse von 192 560 610 Mk . verwendet. Bei den

Kasseneinrichtungen betrug die Beitragseinnahme 17 245 013 Mk.

Die gesamte Beitragseinnahme stellte sich auf 209 805 623 Mk.

Bon Arbeitgebern , die während des Berichtsjahres polnische Ar¬

beiter russischer oder österreichischer Staatsangehörigkeit de»

schäftigten, wurden 748 708 Mk. für nahezu 8,2 Millionen

Wochenbeiträgen entrichtet .
Bei -der Abrechnung für das Jahr 1911 wurden 141532

Renten als im Jahre 1911 zugegangen behandelt, und zwar
118158 Invalidenrenten , 11789 Krankenrenten und 11585

Altersrenten .
An reichsgefetzlrchen -Entschädigungen — Renten und Dei -

tragserstattungen — wurden im ganzen 179 220 174 Mk. gezahlt ;

davon entfielen auf das Reich 53 283 120 Mk . , aus die 41 Ver¬

sicherungsträger 125 937 053 Mk . , nämlich 115 690 801 Mk . auf

Renten und 10 246 252 Mk . auf Beitrags «rstattungen .

Für das Heilverfahren wurden insgesamt 22 079 317 Mk,

aufgewendet . In diefer Summe sind - die von Äranken-kaffen,

von Trägern ddr Unfallversicherung und von anderer Seite ge¬

zahlten Kostenzuschüsse im Gesamtbeträge von 6 290 650 Mk.

nicht enthüllten.
Die Kosten -der Jnvalidenhauspflege -beliefen sich auf

1426 867 Mk. Dieser Betrag ermäßigte sich durch EinheHaltung

von Renten der Pfleglinge um 429 682 Mk . ; durch Zuschüsse von

anderer Seite -wurden 86 365 Mk . ersetzt. Den Versichcrungs»

trägern erwuchs daher aus der Anwendung des § 25 -des Jn >

validenversichcrungsgesetzes eine Rcinausgabe von 910 828 Mk.

Die Gesamtausgabe an Verwaltungskosten stellte sich ans

21 854 418 Mk. , das sind 164 Mk . von 1000 Mk . -der Einnahme
aus Beiträgen und 126 Mk. von 1000 Mk . -der gesamten Aus¬

gaben . Bon 1000 Mk. der überhaupt als Verwaltungskosten
aufzufaffenden Ausgaben entfielen auf die allgemeine Verwal¬

tung 663 Mk . , auf die Kosten für die Einziehung der Beiträge
132 DLk . . auf die Kosten der Kontrolle 98 Mk. und guf die übri¬

gen Kosten 167 Mk.
Die Einnahmen sämtficher Versichernngsträger im Be¬

richtsjahrs betrugen 270 154 727 Mk . , ihre Ausgaben 172 951 398

Mark , der Vermögenszuwachs mithin 97 203 334 Mk.
Das Vermögen der Versicherungsanstalten und der für die

reichsgcsetzliche Versicherung bestimmte Teil -des -Vermögens der

Koffeneinrichtungcn Ivar am Schluffe des Jahres 1911 auf
1 759 362 074 Mk. angewachsen. Dazu kommt noch -der Buch¬
wert der Jnventarien mit 0 646 247 Mk.

Bon 1000 Mk. Vermögen waren wie im Vorjahre 17 Mk,

im Kaffenbestan-de vorhanden ; 345 Mk. waren in -Wertpapieren
587 Mk. in Darlehen und 51 Mk . in Grundstücken angelegt.

Die durchschnittliche rechnungsmäßige Verzinsung des cmn

Schluffe -des Geschäftsjahrs 1911 in Wertpapieren und Darlehen

vorhanden geivesenen Vermögens betrug 3,59 v. H . des Aid-

kaufspreises .

Bunker bl-ickte erleichtert auf .
„Ich weiß jetzt nämlich, was du bekommen hast.

"

Bunker erblaßte .
„Was weißt du?"

„Ich weiß ganz genau , was du bekommen hast/ als du

mich weggabst .
"

Herr Bunker sagte nichts und wartete , sein schuldbe¬

wußter Blick aber verriet , daß der längst gefürchtete kriti¬

sche Augenblick eingetreten war
„Als meine Mutter starb und Äu meine Vormundschaft

übernahmst, war ein Nachlaß für mich vorhanden .
"

„Das ist ein -e Lüge . Es war nichts da.
"

„Wenn wirklich nichts dagewesen wäre , würdest du

mich bei deinem Schwager , dem Bauunternehmer unterge¬

bracht haben . Ich hatte aber Eigentum .
"

„Nichts hattest du ! " wiederholte Bunker .

„Ich hatte drei Häuser"
, entgegnete Harry , von denen

eins vermutlich 'dasjenige ist, das du an Fräulein Kennedy

vermietet hast. Welches die beeiden anderen Häuser sind,

weiß ich noch nicht , werde es aber rausfinden -.
"

„Du gehst einen falschen Kurs "
, entgegnete sein Onkel .

„Nun erst verstehe ich , warum du nicht von hier fortwillst .

Du bist also nur hierher gekommen, urn im Trüben zu

fischen , und denk , daß du Anspruch auf eine Erbschaft hät-

test ? Na ! Es könnte dir so passen, mit einem Male ein

nrehrfachcr Hauseigentümer zu wer'den. Ha, ha, ha ! "

Er lachte, aber sein Lachen klang recht gezwungen .

„Ich wollte dir Vorhalten , was,du getan hast" , fuhr

Harich ruhig fort . „Das Kind , das du auf ein oder zwei

Jahre zu dir nahmst , war Erbe eines kleinen Besitzes,
das jährlich einen Zinsertrag von achtzig bis hundert

Pfund abwerfen mochte . - Möglicherweise warst du be¬

rechtigt, das Gelb zu behalten, so lange das Kind bei dir

war . Als es aber von dir genommen und adoptiert wurde ,
'agtest du kein Wort von seinem Besitz . Du ^behieltest ihn

für dich und hast seither jedes Jabr die Mieten einge¬
strichen . als ab die Häuter aehörten. Soll ich noch

weiter gehen unÄ dir sagen, wie Richter
wälte solche Handlungsweise nennen ?"

'
„Hast du Beweise ?" fragte der andere , dessen Gesicht

seine innere Erregung widerspiegelte . „Wo sind deine

Beweise ? "
(Fortsetzung folgt.)

und Rechtsan - nicht etwa zu glauben , daß ihre lyrischen Ergüsse nun auch

abgebruckt werden . Also bitte : nicht erst bemühen!

kleines f emUetotu
Wenn „ein wahrer Preuße " den Pegqsus reitet .

Aus der Zahl der liebenswürdigen Zuschriften , so

lesen wir im „Vorwärts " , die uns dann und wann von

freundlich Gesinnten zugehen , wollen wir ausnahmsweise
eine aufspießen , die uns auf einem Anmeldeschein für den

sozialdemokratischen Wahlverein zuging . Ein vom kuror

teutoniens Erfaßter widmet uns daraus folgendes

Poem :
Auf dieses Dreckblatt schreib ich gleich
Mit Gott für Kaiser , König und Reich
Zum Teufel mit Euch verflucht^ Genossen,
Ihr seid ja alle Tatze besoffen.
Den deutschen Tron könnt Ihr stürzen,
Wohl aber werden wir Euch die Köpfe kürzen.
Euer freches Maul ist ja bekannt, Ihr Vaterlandslose

Gesellen

Euch ziemt für Euer freches Maul , täglich preußische
Maulschellen .

Kein Genosse, sondern ein wahrer Preuße .

Die Gesinnung scheint ja besser zu sein als das Vers¬

maß , .und daher ist wohl nur ein falscher Zungenschlag
des gottbegnadeten Dichters , daß er seiner Begeisterung

für Kaiser, König und Reich ausgerechnet auf einem

„Dreckblatt " Ausdruck verleiht . Darum : Herr , vergib

ihm ! Um deswegen brauchen aber aleidögestnnte Seelen

Ingenieur Wilhelm Kretz ist <rm Montag, 22 . Februar

nach längerem Leiden i-m Alter von 76 Jahren gestorben. Mt

dem Namen dieses Mannes ist die moderne Flugfahrt «ng ver¬

knüpft. Der am 27 . Juli 1836 Geboren« baute 1864 das erste
Modell eines Drachenfliegers . 1898 konstruierte er einen großen

Apparat , den er ani Tullner See ohne wesentlichen Erfolg pro¬
bierte . In Wort und Schrift trat Kretz gleichwohl unentwogt
für die Llviatik ein , sodatz er mit Lilienthal und den Wrights

zu den -Begründern der -praktischen Flugtechnik gezählt wevden

mutz .
Frühe Ostern . „Ostern im März verheißt ein- -gutes Brot¬

jahr "
, sagt «in« Bauern -vege-l. Spricht sie -die -Wahrheit, sv muß

dos laufende Jahr ein ganz hervorragendes „Brotjohr " werden;
denn früher als iw diesem Jahve können wir Ostern kaum zu

feiern- verlangen ; -denn der -diesmalige Termin , der 23. März ,

ist -der z w e i t fr üihe ste , der überhaupt tarftmtmen kann.

Bekanntlich fällt nach 'der Fesffetzung des Konzils zu Niairi

Ostern auf den „-ersten Sonntag noch Vvllm -onv nach FrühlingS-

awfany"
. Hiernach ist der 22. 2>kärz -der früheste Ostertevmin.

Fveilich -haben von allen jetzt lebenden- Mmschen nur rocht

wenige ein so frühes Osterfest -erbbt ; denn zuletzt ist der

22 . März als Osterterm in im Jahre 1818 vorgskommen und vor¬

her irr den Jahren 1761 und 1693 . Dagegen kommt in unserem

Jahrhundert und -ebenso in den beiden nächsten Jahrhunderten
der 22. März als Ostertermin - überhaupt nicht vor , sondern nach
1818 erst wieder im Jahre 2285, und daraus in den Jahren
2358 und 2437. Auch der diesjährige Ostertermin , der 23. März
der zweitsrüheste, ist noch recht selten . Im vorigen Jahrhun -deff

ist er zweimal vorgekoimnen: in -den Jahrc -ii 1845 und 1856.

Dazu tritt dann das gegenwärtige Jahr 1913 und sodann wird

der 28. März als Ostenonntag -erst wieder vlwtom-r m könne«

in den Jahren 2008 , 2160 . 2228, 2386 und 2532 Ob unsere

Nachfahren all« -die hier angegebenen Osterfest .»rcklich faiern
werden , steht freilich dahin ; -denn bekanntli-'' - -'nd -seit lcn' 7«»

Bestrebungen im Gange , die aus eine Fei^.^ mg d:s Ostev-

terminS äbzielen . . chFranks. Zig.) .
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Fleischverbrauch in Baden im Jahre 1912. Im Jahre ISIS Abg . Rrumann .Hofrr (F . Vp.) : Die heutige Haltung de»aaden tue Schlachtungen nur bei den Pferden , Forcen, Schafen Abgeordneten Arendt ist nicht verständlich. Bei ganz ähnlichemiwd Ziegen zugenommen , hingegen bei den Ochsen , Kühen. >Sachverhalt bei früheren Wahlprüfungen hat er einen entgegen.

Seite 4.

Jungrir ^ ern , Kälbern und Schweinen abgenommen . DieAbnahme betrifft hauptsächlich di« für die Fleischversovgungwichtigsten Viehgattungen und zwar haben sich die Schlachtungen _ _bei den Küchen um 5,9 Proz „ bei den DÄMeiyen um 8,6 Proz ., Dr . Arendt argumentiert ,
"
so bedeutet daS eine Verhöhnung des

gesetzten Standpunkt eingenommen,'der Wahl zu stimmen.
Abg. Stadthagen (Süz .) : Wenn

Ich bitte , für Kassierung

man bei der Sache wie
6ei den Jungrindern um 8,5 Proz . , bei den Kälbern um 2,7Prozent und bei den Ochsen um 1,3 Proz . vermindert .Bei Berechnung der durch die gewerblichen Schlachtungengewonnenen Fleischmengen stellt sich für das Jahr 1912 derFleischvorrat auf 86 910 771 Kg. , d. h. um 2 467 344 Kg. nie¬origer als im Jahre 1911. Von dieser Flcischmenge ist noch >dasrür untauglich zum Genüsse erklärte Fleisch abzuzichcn. DieMenge des unschädlich beseitigten Fleisches ist noch nicht bekannt;nach dem Ergebnis der früheren Jahr « ist aber das Gewicht desuntauglichen Fleisches auf 0,35 Proz . der Gesamtmenge zuschätzen . Es find daher bei der Berechnung deS Fleischverbrauchsnoch 304 187 Kg . in Abzug zu bringen .Di « Fleischversorgung hat sich nach der Zahl der gewerb«licken Schlachtungen im Jahr « 1912 für Baden nicht günstiggestaltet . Im ersten und zweiten Vierteljahr stand zwar nochein höherer Fleischvorrat zur Verfügung als in den gleichenZertabschnttten JbeS Vorjahres . Im dritten und namentlich iminerten Vierteljahr haben sich aber die Schlachtungen so erheb¬lich vermindert , datz unter Berücksichtigung des Bevölkerungs¬zuwachses (mittlere Bevölkerung 2 180 783 ) auf das ganze Jahrberechnet , annähernd 1K Kg . Fleisch weniger auf den Kopfentfällt als im Jahre ,1911 . — Inwieweit die Einfuhr von Fleischaus dem Ausland , die im letzten Vierteljahr namentlich einengrößeren Umfang angenommen hat , diesem Ausfall gegenübereinen Ausgleich gebracht hat , ist noch nicht bekannt.

Deutscher Kerchstos.
Vizepräsident Paasche eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr.Am Bui 'desratstisch ist niemand erschienen. Auf der

Tagesordnung stehen zunächst Wahlprüfungen . Bei der WahldeS Abg. Kölsch (natl . ) , Baden 7 Offenburg -Kehl, beantragtdie Kommission Ungültigkeitserklärung . Abg . Bollert (natl .)beantragt namens seiner Partei , die Entscheidung für heuteauStzusctzen und die Prüfung nochmals an die Kommission zu-
zurückzuv erweisen. Die in den Protesten aufgestellte Behaup¬tung , dah eine Anzahl Stimmen ungültig sei, da die WählerArmeirunterstützung erhalten hätten , hat sich tatsächlich als umrichtig erwiesen.

Abg . BrockhauS (korff.) : Ich bitte dem Antrag Bollert nichtzuzustimmen. Eine Unklarheit besteht nicht mehr . Datz dieseWahl für ungültig erklärt werden mutz , liegt auf der Hand .Abg. Neumann -Hofer (F . Bp . ) : Es wird behauptet , dem
gegnerischen Kandidaten seien aus denselben Gründen , wie siegegenüber dem Abgeordneten Kölsch gegenüber angeführt wor¬den sind , 4 Stimmen abzuziehen.

Abg . Schwarze-Lippstadt (Zentr .) : Die Kommission hat nachallen Richtungen hin jeden einzelnen Fall geprüft . Die Sacheliegt vollständig klar .
Abg . Stadthagen (Soz .) : Es stellt sich doch heraus , daßdoch nicht über alle Fälle Beweiserhebung veranstaltet worden

ist . Deshalb ist es nötig , die Angelegenheit noch einmal in dieKommission zurückzuverweisen.
Rach weiterer unerheblicher Debatte wird die Wahl des

Abg. Kölsch zur nochmaligen Prüfung an die Kommission
knrückverwiesea .

Bei der Wahl des Abg . Becker - Hessen (b . I Frxckt., natl . ) ,Hessen 8, Bingen-Alzey , beantragt die Kommission Ungültig¬keitserklärung , das Zentrum entgegen dem KommissionÄbeschtuhGültigkeitserklärung .
Äbg . Arendt (Reichsp .) : Hier handelt sich um eine einfacheRechtsfrage. Es hat sich ergeben, datz die Vorschriften des

Wablreglements verletzt worden sind . In Sprendlingen ist das
Wahlbureau nicht richtig zusammengesetzt gewesen . Zieht manden Ort Sprendlingen von dom Wahlergebnis ab , so ist un¬zweifelhaft Dr . Becker gewählt . Wird die Wahl für ungültigerklärt , so beweist das , datz daS Haus nicht mehr nach den
Grundsätzen' des Rechts, sondern nach Parteirücksichten über die
Wahlen entscheiden will. (Sehr richtig ! rechts , Widerspruchlinks.)

Bizepräsident Paasche teilt mit , datz vom Zentrum ein An -
trag auf Gültigkeitserklärung gestellt worden ist, über den heutenachmittag um 5 Uhr namentlich abgestimmt werden soll.

Abg . v. TrampczynSki (Pole ) : Wir meinen , daß eine er¬
wiesene Unregelmähigkeit ^ eine angefochtene Wahl nicht gültigmachen kann.

Abg . Werr (Zentr .) : Wir sind der Ansicht , dah die Wahl¬ziffern im Ort Sprendlingen von dem Gesamtergebnis abzu-

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier verzeichnet « ! und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.

„Tautropfe ", Humoristische Gedichte in Karlsruher Mund¬art von Fritz Romeo . ( Erschienen im Verlag der Hofimch-
haNdlumg Fr . Gutsch hier , geb . 2 DK.) . — Schon zur Zerrseines Erscheinens haben wir auf den jüngsten Sprössling der
Romeofchen Muse hingewiesen und eines seiner Gedichte zumARwuck gebracht. Wir kommen heute abermals ans das ge¬
schmackvoll zusammenycstellte Werkchen zurück , um ihm « irre ein¬
gehendere Würdigung zuteil werden zu lassen. Romeo (FriyRümhildt) ist für uns Karlsruher «ine Persönlichkeit, die unser,
vollste Beachtung verdient , denn er ist durch seine Produktivitäieine Stütze rmd ein Verbreiter Karlsruher Spracheigachelt und
Karlsruher Humors . In seinen Schriften spricht er im Karls¬ruher Dialekt zu ums Karlsruhern -und da wir in jeder Zetl,unsere dialektische wie die behäbige Eigenart getreu wieder-
(.•diranen , mutz mi9 Romeo lieb sein afö Sänger unserer Lakal-
muse. Eine reiche Auswahl guter und scharspoimtierter Vor¬
träge bieten seine bisher erschienenen Bände für jeden BereinS-
dekkarnator und Laien-Rezitator . Schon deshalb wäre «S wün¬
schenswert , wem: Romeos Gedichte allgemein bekannt würden ;verbürgen sie doch stets den, Vortragenden einen vollen Erfolgund verschaffen den Zuhörern einen angenehmen , köstlichen Ge¬
nuß . Ans welchem geistig tiefen Mvcai ! stehen mitunter heute
iwch so manche Vermnsvevanstaltungen ! Das gesamte Pro¬gramm wird fast ausschließlich von minderwerrtgem abgedrv-
sthenon ltnb inhaltsarmen Coupletvorträgon beherrscht. Hierwäre es in erster Mute angebracht, durch Vortrag feinhumovisti-scher, literarischer Reim- und Prosopvodukte den zweifelhafter,
Schönheitsbegriff und den abwärtsstrebenden Geschmack breiterer
Schichten wieder auf die Höhe -des ästhetischen Genietzens m®
BerynngenS zurückzuführen. Aber auch für die HauÄnbliothekund als Familienlektüve haben sich die Romeo-Bändchen bestensbewährt . Wer möchte nicht, gerne am Abend, nach den, beruf¬lichen Verdruß und Aerger, so recht einmal herzlich und er¬
quickend lachen können? Und gerade hierzu bieten die „ Tau .
tropfe " wieder reichlich Gelegenheit . Ganz charmant verstehthier Romeo mit uns zu plaudern , und mit seinem sonnigen
.Humor und dor uns anheimelnden Spvache weiß er uns Ge»
ichichtchen und Anekdötchen vorzusetzen , daß uns vor LachenHelle Tränen in die Augen kommew Die beneidenswerte Phan¬tasie. mit der Romeo seine Geschehnisse zu umkleiden weiß, dieoriatnelben Wider und Vergleiche , mit denen er di« komischstenllLomonte zu fixier«» versteht — sind einzig bei Romeo.

Auch diese Dialektdichtungen werden wicderunr altgeinetnSlnklany finden, '
sie werden dem Lokalpoeten alte Freundschaftenerhalten und vertiefen und neue Freunde zuführen . W . Sch.

Rechtsgrundsatzes.
Abg . Braband (F . Vp.) : Mit Entschiedenheit mutz der Am

sicht entgegengctreten werden, als ob es sich hier um eine Macht-frage handle . Ist der Reichstag nicht stark genug , in eigenerSache zu handeln , so mutz er die Wahlprüfung an ein oro
licheS Gericht abgebcn.

Abg . List-Eßlingen (natl .) : Ich gehöre zu denen, die sichin der Kommission nickt für die neue Praxis haben entscheidenkönnen. Nicht di« W - ' •- tnblung in Sprendlingen mutz abge¬trennt , sondern die g .ze Wahl kassiert werden. Das ein«scheint aus dieser Debatte hevvouzugehen, das Geschäft derWahlprüfungen nach dom Muster Elsaß -Lothringens einem un¬abhängigen Gericht zu überlassen. Ich darf schon bei dieserGelegenheit darum bitten , unfern diesbezüglichen Initiativ¬antrag angunehmen .
Abg. Spahn (Zentr .) : Der klare Wortlaut des Wahlgesetzesbesagt, datz der Wahlakt von Sprendlingen kassiert werden mutz .Diese alte Praxis , einzelne Ergebnisse kassieren zu können , hatsich durchaus bewährt.
Abg . Arendt (ReielSp. ) : Seit 40 Jahren hat sich di« Praxis ,die wir dertreton , durchaus bewährt . Ter Reichstag würde hierviel Zeit erivaven , wenn die Wahlprüfungen einem Gerichteübergeben würden.
Wg . Schwarze ( Zentr . ) : Die Wvhlprüjungen aus frühererZsit ergeben, daß dieses ^ raxiS schon vielfach geübt worden ist .verstehe deshalb nicht die Stellumyname einzelner Parteien ,die jetzt von .dieser Praxis abyehen wollen.
Abg . Waldstein (F . V .i : Auch ich bin, .der Ansicht , datz , wennan einem Orte Unregelmäßigkeiten voryekommen sind , das Re¬sultat dieses Orte - zu kassieren ist , zugleich aber auch die ganzeWahl .
Nach weiterer Debatte wird die Wohl in namentlicher Ab¬stimmung mit 159 gegen 158 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungenfür gültig erklärt . (Lebh . Bravo rechts , Zischen links .)Bei der Wahl .des Abg- Haupt ( Soz . ) beantragt die Kom¬mission Ungültigkeitserklärung . Die Scyialdemokraten bean-tragen Gültigkeitserklärung .
Abg. Reitzhaus ( Soz . ) : Ich 'hoffe , dah mm-mehr auch unfernAntrag entsprochen wird.
Auf Antrag des Grafen Westarp ( kons.) wird auch über dies«Wahl namentlich abgestimmt werden.
Abg . Schwarze fZemitr . ) : Bei dieser Wahl sind erheblicheVerstöße gegen das Wrhlreylrment dovgekomman . Wir müssendie Wahl fiir ungültig erklären .
Abg . Arendt ( Reichsp . ) : Di« Verhältnisse liegen ganz andersals in Sprendlingen . Hier sprechen auch agitatorische Mo-mente mit.
Abg. B« t (Kons.) erklärt sich für Ungültigkeit.Abg. Reumannshefer (F . V.) : Die Gültigkeitserklärung derWahl des Abg. Becker ist .nur auf die Stimmenthaltung des Abg.Haupt zurückzuführen, dessen Dahl jetzt zur Verhandlung stehk.Um volle Klarheit in dieser Angelegenheit zu erhalten ., stilltenochmals eine Beratung in der Kommission stwttfinden.Abg . Schmidt (Soz .) : Der Abzug von 6 Stimmen in Mök-kern ist zu Unrecht erfolgt . Auch sonst bestehen manche rechtlicheBedenken, sodatz über die Wahl znm mindesten noch einmal inder Kommission ' beraten werden sollte .
Vizepräsident Paasche teilt mich datz der st^ ialdemokratischeAntrag dahin abgeändert worden ist, die Wühl zur nochmaligenVerhandlung an die Kommission zurückzuverweisen.Nach weiterer wnerbebticherDebatte wird die Wahl de« Mg .Haupt in namentlicher Abstimmung mit 179 gegen 142 Stimmrnan die Kommission zurückverwiesen. Eine Reihe von Petitionenwird ohne Debatte noch den KonmnifsionSbeschlüssen erledigt .Mchsie Sitzung : Mittwoch nachmittag » 1 Uhr : Sckwerins-tag : Antrag dor Notionakliiberalon auf Regelung des Sudmis -sionSwesenS . Antrag der Konservativen auf Schaffung kleinerGarnisonen , freie UrlaubSkcrrten ufw. , Petitionen .

Gewerkschaftliches .
Achtung! Schuhmacher! Di« Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma E . Liebmann , (Schuhfabrik „Hassia")in Offenbach ai M . haben wegen Lohwdifferenzendie Arbeit

eingestellt. Die Firma gibt sich die erdenklichste Mühe,aus allen größeren Schuhindustrveorten qualifizierte Ar¬beiter zu bekommen. Zuzug ist daher strengstens fernznhalten.
Die Aluminiumformer der Firma Rudolf Rautenbaichin Solingen sind in den Streik eingetreten . Ebenfallsworden sich am 28. Februar di« Rotgußformer und Tem

persormer dem Streik anschließen. Di« Finna versuchtunter allerhand Versprechungen fremde Former heranzu¬ziehen . Wir ersuchen die Kollegen, den Zuzug nach Solin¬
gen fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung des Deutschen Metallarbeiter-
Verbandes, Verwaltungsstelle Solingen .

Die Tarifverhandlungen im Malergewerbe . Die Verhand¬lungen wurden am Sonntag bis abends 8 Uhr forigesührt . Inder Hauptsache nahmen vom, der Gehilfenseite di« Bezirksleiter ,von der Unternehmerseite die Gauvorsitzendon 'das Mort zu den
Entscheidungen der einzelnen Gantarifämter . Wähnend dl«
Gehilfenvertreter aus das Unzureichende und die verschiedenenLücken in den Schiedssprüchen hinwiesen und klarlegten , weshalbdiese den berechtigten Wünschen der Arbeiter im allgemeinennicht entsprechen, ersuchten die Untern«hmerverireter um Redu¬zierung der zugesprochenen Lohnerhöhungen und Ablehnung bxrVerkürzung der Arbeitszeit . Für den Gau 4 (Leipzig) , wo be¬kanntlich die Verhandlungen gescheitert waren , wurde in eine
Spezialberviung eingetreten , bei der die Unternehmervertretergeringe Angebcüe cm Lohnerhöhung machten.

Montag spät abends wollen die Unparteiischen die Schieds¬sprüche bekannt geben.
Der Bergarbeitervrrband im Jahre 1912 . Der Berg -arbeiterverband veröffentlicht soeben seinen Kassenbericht für1912. Schon auf den ersten prüfenden Blick steht man , datz 'derVerband ein hartes K'ampfiabr hinter sich hat . Doch hat dieseschlvere Zeit der von dem Jndustriefeudalismus bestgehaßteVerband leidlich überstanden .

~ Einnahme und Ausgabe stehenmit 8 925 420 AK. zu Buch. Es betrugen die Einnahmen an :
1911 1912

Beiträge der Mitglieder 2 239 468 JC 2 198 502 M
Eintrittsgelder _ 16 575 „ 21 325 „

u»

im Jahre 1911 auf 114 062 im Jahre 1912. All« « rb^ I!feinde stürzten sich nach dem Streik auf den Verband und biofiS .
'

ihn zu erwürgen . Dir Schlag ist aber verwunden. Es «2wieder vorwärts . Trotzdem 1912 ein kleiner Rückgang inEinnahme für Beiträge cingetrcten ist , übersteigt diese ,in den Geschäftsjahren 1911/12 diejenige von 1909/iö492542 Mk .
Für Unterstützung- zwecke wurden verausgabt :

Streikunterstützung
Gcmatzregeltcnunterstützung
Arbeitslosenunterstützung
Krankenunterstützung
Sterbegeld
Rechtsschutz

191p 1912
1 522 929 M 2 092 ÜHij

48 301 „ 135 « * :;
33 031 „ iV

351 426 „ 354 ! ' .;,91 776 „ 00
111 288 „ 17062u

2 158 840 M 2 806 669Summa :
Die Ausgaben für Streikunterstützung beziehen sich auf hmin Mitteldeutschland im Jahre 1911 geführten Braunkof>l^ ^

arbeiterstreif und auf die Streiks , die im Mürz vergange„m^Jahres geführt wurden . Besonders in die Höhe geschnellt sinddie Ausgaben für Rechtsschutz. Das erklärt sich aus den
, treikprozrssen. Auch die Ausgaben für GemaßregeltenunrH

"
stützung haben sich verdreifacht. DaS hängt ebenfalls mitvielen Sreiks , die der Bergarbeiterverband zu führen gezwunaeiiwar , zusammen. Der Vermögcnsbcstand lrcträat am Schlug ,des Geschäftsjahres 2 681 186 Mk . Der Geschäftsbericht ^dah sich die Hoffnungen aller Arbciterfeinde , den Verband"

niĉderguringcn, nicht erfüllt haben. Diese Hoffnung wird auchfernerhin ein frommer Wunsch bleiben. ^

Kommunalpolitik*

Summa : 2 256 053 M 2 214 827 Jt
An Mitgliederbeiträgen weist das Jahr 1912 gegenüber 1911eine Mindereinnahme von 45 966 Mk. auf . Das ist erklärlich.Die Wrnrden, die den Bergarbeitern durch das verräterische Ver¬halten de- „christlichen " GswerkvereinS geschlagen waren , konn¬ten noch nicht ganz verheilen . Tausende von Bergarbeiternwurden durch dieses Verhalten in den Zustand der Hoffnungs¬losigkeit versetzt . „Es nützt alles nichts", das tvar der Gedanke,der sich bei vielen Bergarbeitern durch die Erfolglosigkeit desStreiks eingebürgert hatte . Und so wandte mancher der Or¬ganisation den Rücken. So sank die Mitgliederzahl von 120 IM

Osterburken. Ter Genreinlderat stinrmt« der Errichtm»einer Äuiaverbindung Osteüburken- ^ Oberkcssach—Künzrlsau atand leistet einen einmaligen Zuschuß von 8000 Mk . 3400 sjfc '
haben .die hiesigen Geschäftsleute zugesagt.

Bürgermeister Neuwirth von Neckarbischofsheim wurde zu»fünftomnale einstimmig als Bürgermeister mit 256 Stimmsp - %wiedevge wählt .
Gemeindewahlsieg im Elsaß . Bei den gestrigen Gemeinde %ratsersatzwcchlen in Thann i . E . wurden sämtliche Kavdidat«,der sozialdemokratisch-fortschrittlichen Liste und zwar 3 Sozial,demokraten und 3 Fortschrittler gewählt . ,Forchheim, 25. Febr . Wir machöll auch an dieserStelle auf diie ö ff « n tli che Versam m lu n g , d»nächsten Sonntag '

nachm . 3 Uhr im „Bahnhof" stattfindet,aufmerksam. Dieselbe dient zu einer Aussprache über dieTätigkeit des Gemeinderats . Die Demokra¬ten, die zurzeit eine Vertretung im Gemeinderat nichthaben, glauben in ihrer Verärgerung berechtigt zu sein,alle Handlungen des Gemeinderats in tendenziös entstell-ter Weise auszuschlachten . Hauptsächlich haben sie es <imJunsere Genossen , die im Gemeinderat die Mehrheit haben,abgesehen und machen denselben unbegründet« Vorwürfe.Daß sie hierbei sich der Mithilfe der — Frauen bedienen,sei nur nebenher bemerkt. Wir haben die Herren Dem» Äkraten zu dieser Versammlung eingeladen und sicher»!freieste Aussprache zu . Wir wollen abwarten , ob sb
'

Courage besitzen, Rede und Antwort zu stehen.An unsenen Parteimitgliedern aber liegt es, für stk» *
ken Besuch Sorge zu tragen und hauptsächlich die Frauenin die Versammlung mitzubringen , damit auch diese vo»dem wahren Sachverhalt unterrichtet werden.

Neues vom Tage.
Steuerhinterziehung .Darmstadt , 3b . Febr . Die Strafkammer verurteilte d« ,Zigarettenfabrikanten Jakob Jakobsohn von hier , i>er lange Zeithindurch mittelst gefälschter Banderolen , welche er selbst anfer-I tigen ließ und so die Abnehmer und die Aufficht führenden' Steuerbeamten zu täuschen wußte , in contu>matium zu zc-hn-'tausend Mark Geldstrafe bezw. einem Jahr Gefängnis wegenSteuerhinterziehung . Der Verurteilte ist seit dem vorige»Jahre flüchtig und sein jetziger Aufenthaltsort unbekannt.

Ei« betrügerischer Lotteriekollekteur.Frankfurt a. M„ 24. Febr . Di« Untersuchung gegen denLotteviekvllektcur Schäfer aus Düsseldorf, der seit Dezemberin Fvarrkfurt a . M . in Haft sitzt , ist jetzt abgeschlossen worden.Der Staatsanwalt hat bk Anklage wegen Betrug erhoben. EmAntrag des Verteidigers Dr . Bruck auf Haftentlassung wurde d >gelehnt. Schäfer ist beschuldigt , bei -der Lotterie des Oberrhei¬nischen Fluges betrügerische Ddanip -ulationen begangen zu habere,indem er die mit ersten Gewinnen in Höhe von 50 000 Mk. und10000 Mk . gezogenen Lose in seinen Besitz brachte. Er b»?dicntenämlich da» Gewinmrvd selbst und wurde von dem Wai-fenkn»Herr , der das Lostrad bediente, beschuldigt , dah er die beidene-rsten Gewinne solange in der Hand hielt , bis Lose gezogen wur¬den, von denen er muhte , datz st« in seinein Besitze waren . Nachder Verhaftung liefen aus vielen Städten ähnliche Anzeigen -ein.Man rechnet damit , daß die Verhandlung etwa 4 Wochen in An¬spruch nehmen wird .
Verunglückte Bergleute .Bochum » 25. Febr . Ein folgenschweres Unglück hat sich beider Schietzarbcit auf der Zeche „Unser Fritz" in Wanne zugei¬tragen . Auf der genannten Zeche waren mehrere Bergleute mitSprengarbeiten beschäftigt. Dabei begaben sich drei Häuer nacheinem abgegebenen Schuß zu früh an die Schießstelle, noch ehedie giftigen Gase abgezogen waren . Ein Mann erstickte, drebeiden andern wurden schwer betäubt . Es gelang , sie mitSauerstoffapparaten wieder ins Leben zurückzurufen.

Der Hamburger Leichenfund.Hamburg , 25. Febr . Zu 'dem Leichenfund in Hamburgwird dem „Deutschen Telegraphen " berichtet: Unter dem Ver¬dachte des Verbrechens wider das keimende Leben wurde gesternabend eirie im Jahre 1884 zu Berlin geboren« Frau Bode undein aus Tilsit stamenlder Mann namens Masur verhaftet, diegemeinsam in dem Hause Marthastratze 54 wohnten, wo mauden Koffer mit der Leiche des jungen Mädchens gefunden hat.Die Beiden hatten ein Krankenpflegeinstitut . Sie leugnen ent¬schieden, zu dem Leichenfund in irgend einer Beziehung zutehen , doch ist festgesiellt , datz der Koffer von ihnen stammt.
Bon der antarktischen Expedition.London, 25 . Febr . Professor David , der Shackleton zumSüdpol begleitete, hat nach einer Meldung der RcuterschenBureaus folgenden Funkenspruch aus Adolioland (via Mar -

quarioinkel ) erhalten : Marwson , der Leiter der australischenantarktischen Expedition und mehrere seiner Leute verfchltendas Expeditionsschiff „Aurora " infolge widriger Umstände.Der Engländer Leutnant Minnis und der Schweizer Dr . Morzsind tot. Alle übrigen sind Wohl. Marwson und sechs aridere
Expcditionstoilnehmer werden wahrscheinlich in Adiolioland

«wintern . DaS Expeditionsschiff „ Aurora " hatte Ende Juli1911 die Themse verlassen. Die Aufgabe der Expedition bestanddarin , die 2500 Weilen lange antarktische Küste zu durchforschen .Sie 'hatten einen Eindecker und einen Funkentelegrajchenapparatan Bord . Die Expedition wurde ldami in der Antarktik gelandet,während das Schiff nach Norden zurückfuhr und unter LeitungÄeS Kapitäns Davis wichtige Forschungsfahrten in den südlich«»Meeren unternahm .
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flus dem Laude.
Igrimfi.
—' » xr Opernmusikabend, fcw Vas Gewersschaftskariell auf

. . . - Sowtae abend in bet Festhalte arrangiert hatte , Wae

besucht. Tin reichhaltiges, sorgfäkttg <mSgrtvühltes

ELsatnrn war ei , da» i>« ausführende Kcchell «, der hiesige In -

- T^ entoiverein, bot, und »war in vorzüglicher Ausführung .

^ Einzelnen Progvammnummern erfuhren unter der sicheren ,

*5 «bncidigen Dtrektian i« Herrn Kapellmeisters Schumann
tadellose Wiedergabe. Herr Schumann erfreute

Jfjuj , uni einem wirkungsvollen Pistonsoto „Nordische
'SSZniaftt" . Die dankbare Zuhörerschaft hielt denn auch mit

Beifall nicht zurück und mutzte sich die Kapelle zu wieder-

rüttü», Dreingaben verstehen. Alles in allem war e» ein genutz-

Abend für das hinsichtlich wirklich guter Musik nicht ge-

^̂ oerwöhnte Durlacher Arbeiterpublikum . Es wäre wüm>°

^ zwert, datz diesem «inen Muftkabend möglichst bald ein

öfterer folgte.
— Freiwilliger Tob. (Telephon .) Heut« vormittag zwi-

-tzw S mit» S Uhr wurde di« in den 60er Jahren stehend «Ehefrau

fruqeven Werkmeister» GanS am Rechen der Mittelmuhl «

jj
'

n(ne and der Pst -nz Henau»gezogen . Di« näheren Umstände

Ner
'
den TodeSstckl sind noch nicht bekannt. Man nimmt an. datz

Me Frau freiwillig in den Tod gegangen ist.

Ettlingen.
— Bürgerausschutzfraktivn. Morgen Donnerstag abend

pufcet bei Traut Fraktionssitzung statt .

Arnchsal.
— Errichtung von Trinkerfürsorgestellen . Das hiesige Be°

Msamt errichtet nach dem Vorbilde anderer Städte hier vier

Iti nkerfürsorge st eilen in verschiedenen Stadtbezirken ,

tzst Ausgabe der Fursorgcstellen besteht darin , zum Trünke

Etjgende Personen wieder auf den rechten Lebensweg in ihrem

Eigenen Interesse wie in dem ihrer Angehörigen zu bringen .

« astakt.
— Die Waggonfabrik A.- G. Rastatt hielt gestern hier ihre

15. Generalversammlung ab . Die Berichte drS Vorstandes und

UnfficktSvat» sowie die Bilanz wurden genehmigt. Rach ver¬

schiedenen Rücklagen ergibt stch au» dem Reingewinn eine Divi -

ienfcc von 6 Prozent .
Baden-Baden.

— Selbstmord . Der Taglöhner Blasius Kavcher hier wurde

«if seinem Speicher erhängt aufgefunden .

Wohnung hatte er einen Zettel hinterlassen , auf dem er

wenn man ihn in der Wohnung nicht finde, solle man

dem Speicher suchen.
Offenlnrq.

L . Im Drange nach der Freiheit . Vor kurzein mutzte in

.der hiesigen Kaserne ein inhaftierter Soldat au » dom Gesang.

« iSgitter herausgesägt werden . Der Mann hatte sich in ent«
'kleideten Zustande durch da» Gitter zur Freiheit durchzwingen
«vollen, er blieb aber mit halbem Körper im Gitter hängen und

!wurde durch die Ronde in dieser Situation gefunden. Der

Betreffende hatte «ine länger Freiheitsstrafe zu erwarten . Bet

der herrschenden Kälte war der stundenlange Kampf um di«

Freiheit zwischen den Eisenstäben gewiß keine angenehme
» ituation .

L. Todesfall . Gestern vormittag starb der erst seit 1 . Febr .

.von Freiburg hierher versetzte Landgerichtsdirektor Burger ,
"der anstelle des zuruhegesetzten DireÄors Zentner hierher kam.
-Br soll sich bei der Beerdigung deS Landgerichtsvats Stegmüller
erkältet haben. Sine akute Lungenentzündung hat den raschen
Tod herbeigeftihrt . Ob nicht die primittven Verhältnisse itn

diesigen Landgericht einige Mitschuld habeä , bleibt dahingestellt.

Jedenfalls sehnt sich kein Richter unter den jetzigen Verhält¬

nissen nach Offenburg .

Heidelberg, 34 . Febr . Heute nackt ist hier der Inhaber d«r

weltbekannten Kunsthandlung von König, Herr Eduard von

König , im Mter von 58 Jahren an einem Schlaganfall gestor¬
ben. In Stichen , Radierungen , Photographien , Aquarellen und

Kunstkarten hat er die Schönheiten Heidelbergs über die ganze
Welt verbreitet .

* Freiburg , LS . Febr . Der 38jährige unverheiratete Eisen¬
händler Th . Fischer hier wurde gestern früh auf dem Gleis

der Kaiserstuhlbahn Gotenheim-Riogel bei BStzingen tot aus-

qesun-den . Der Verunglückte besuchte am letzten Sonntag nach¬
mittag seine Verwandten am Kaiserstuhl und fuhr abend» mit

»ein letzten Zug nach Gottenheim zurück . Wie es scheint ,

Theater und Musik.
Hoftheater KalrlSruhe.

Unser Hoftcater ist daS reinste „Gast 'ihaus . Wenn es so

wettergeht, weih rnmi bald überhaupt nicht mehr, wer eigentlich

noch Mitglied nnsorer Bühne ist und wer .^ ugrcist" ist . Sind

fö
die Mitglieder an und für stch mii einer hier ganz de-

tS häufig austretende -ii Msagetnante behaftet , so Äätz nur

lnk Mühe oft -das Repertoire ausvechtecha-lten werden kann, so

Wad# sich der ständiige Mangel eines Heldentenors in ganz

besonders ausfallender Weise bemerkbar. Wenn Herr Tänzlet
m dieser Saison nicht mehr auftveten kann, so werden «mr

sicherlich bi» Ende derselben so ziemlich alle Heldentenöre

Doutjchlairds kennen gelernt haben, alle und junge , gute und

schlechte . Ern mancher wird sich darob freuen , die wirklichen

Teater freunde worden diesen Zustand jedoch beklagen. Letzten

Sonntag zur „Tannhäusrr " -AussLhruug war „nur " ein Gast

nötig, Kammersänger Dr . A . v . Vary (München). Die Reklame,
d« man vorher für den Gast gemacht hatte , erweckte hochge¬
spannte Erwartungen , die aber dann nicht in Erftillung gingen .

Herr v . Bary hat den Höhepunkt seines Ruhme» überschritten , er

weiß da» auch und war deshalb mehr als sparsam in der Her»

gadc seiner stimmlichen Mittel . Seime darstellerische Gewandl -

deit , das Geschick , mit dom er die dramatischen Steigerungen
herau-Sbvachte, konnten nicht darüber htnwegtäuschen, daß eben

seine Stiinme nicht wahr das ist , Iva» sie war . De »

Portnerin -ncm, Frau Lauev -Kottlar , di« die Rolle der Elisabeth
mtd Frau Schüllor-Ethofer , die die BeimS sang, war das Der.

hälttti» ein umgekehrte» . Beide Sängerinneu waren voll auf
der Höhe ihres künstlerischen Könnens , waren vorzüglich bet

Stimme , aber Frau Schüller-Ethofer hätte als Venns viel mehr

berführsrisckeS, -denn liebende» Weib sein sollen, und ebenso
stand das Erscheinen von Kran Lauer -Kvttlar in der Hall«

keineswegs im Einklang mit dem, was die Musik Wagners in

diesem Augenblicke schilderte, der Gegensatz war hier besonders

kratz. Im drftten Me dagegen befriedigte die Sängerin in

vollstem Matze . Am besten schnitt der Wolfram Herr d. Gor .

ko ms ab . Die übrigen Darsteller und das Orchester uirrer

ReickswetnS Leitung kann man in ihren Leistungen als durch-

aus befriedigend bezeichnen .
W.

Konzert des Lehrergesaugvereins .
Zugunsten der Karlsruher Ferienkolonien gab letzten Sotm -

tag der hiesige Lehrergesangverein «in Konzert , das stch «ine»

ausserordentlich. guten Besuchs zu erfreuen hatte . Der Verlauf

Mittwoch , den 26 . FedMar 1613.

postierte er sich wegen Ueberfllllung de» Wagen» auf der Platt¬

form desselben und ist von dort auf unerklärliche Weise abge-

stürzt . Die Leiche weift laut „BreiSg . Zeitung " verschiedene

Verletzungen auf . Ob der Tod durch innere Verletzungen oder

aus anderer Ursache eingetreten ist , wird die genchtsärztliche

Untersuchung an «klären .

frus der Stadt.
* Karlsruhe , 26. Febr.

DaS Urteil des BerwdltungSgvrichtshofes in Sachen

Arbeiterjugend wurde gestern gesprochen . Di « Verfügung

des Bezirksamtes wurde aufgehoben und di« Kosten der

Staatskasse übertragen .
Mühlburg . Die gemütliche Zusammenkunft am letztet ,

Sonntag im „Reuen Saalbau " «rfveute sich eines ■sehr zahl¬

reichen Besuches. WS wurde von verschiedenen Seiten der Wunsch

ausgesprochen, nach mehr solche gesellige Zusaminenkünfte zu

veranstalten . Der „Bruderbund " hatte sich in dankenswer¬

ter Weise tn den Dienst der Sache gestellt und «rfveute die An¬

wesenden durch sehr schön vorgetrogene Männer - und gemischte

Chöre. Wir möchten nicht versätemen, den Sängern und Sänger -

lintten auch an dieser Stelle den Dank abzustattcn . Weiter set

darauf hi-ngewfesen, datz am nächsten SamStag adenv

halbst Uhr im „Hirsch" eine Parteiversammlung stattfindcl ,

in welcher Stadtverordneter Gen , Htigo Braun über ein sehr

interessantes Thema sprechen wird. Es mutz eine« jeden einzel¬

nen Bestreben sein, dafür besorgt zu sein, daß die Versammlung

gut besucht wird . Die Gleichgültigkeit mutz abgestreift werden,

umsomehr, al» im nächsten Spätjahr di« Landtags wählen statt-

finden . Also aus in die Versammlung !

Wilhelm Völsche hat , wie uns mitgeteftt wird, sein Thema,

das er am 8. März im MusoumSsaal behandelt , erweitert . Er

wird einige interessante JaOabenteuer dos vorgeschichtlichen

Menschen erzählen , und sich gleichfalls über di« Kunst de» dilu¬

vialen Menschen cmSlassen . Die mitgeteilten Tatsachen werfen

ein ganz neue» Licht ans die Entwicklungsgeschichte ,der mensch¬

lichen Kultur und müssen von -ebenso grossem .Interesse für ven

Naturforscher wie für den .Kunstverständigon sein . Karten 'bet

Fr . Dorrt , Hvfitmsikaliemha-ndltmg .
Vortrag Grartz . Oberleutnant Gvaetz, der morgen abend

im Museumösoale über den Nachweis des Kongouaellflusse», «ine

Erkundungsfahrt durch New-Kamerun und die Vollendung der

Durchqu-erimg Afrikas im Motorboot , einem Vortrag hält mit

ktmematograf ' ' ' " Vorführunyou und farbigen Lichtbildern

hat «ine mene Expedition zur Erforschung deS noch unerforschtem
Nen -Guinea in Vorbereitung , wofür er sich «irre» Maiorlust -

schiffes bedienen wird . Ucber das Ziel 'der FokschuingKexpedition
schretot Dr . Max MoSzkowSki , der Er forscher des Mamberamo-

fltlsse» M Holländiscĥ Rsu-Gutnea , im der Zeitschrift der Gesell¬

schaft für Erdkunde" zu Berlin , Heft 4, ISIS : .„Kein Gebiet der

WIeli , selbst Tibet und die Pole mii eingeschlossen , ist so mit den,

Schleier -des G«heinrnisvoklen bedeckt, wie Äese größte Insel der

Düdsee. Hier drängt sich alles zusammen , waS «in Forscher Da

drauhen sich wünschen ' mag : mächtige Ströme voll gewaltiger

Stvomschnellen, unergrunbltche Wälder , bewohnt von unbe-kann.

ten Menschen und Tieren , unerstiegenr Bergriesen , die ihre

schneebedecktem Häupter aus dem ini-mergrün«n! Gtirtel 'de» Ur.

Walde» gen- Himmel strecken und reiche Minera -lschätze in ihrem

Innern bergen . — Volk , Land und Klima 'haben sich zur ge¬

meinsamen Abwehr zusammemgotam gegen den fremden Etn -

dringlintz — — —"

Diesem noch verschlossenen Teil des Erdball» hat sich Graetz

aE '>K«l seiner nächst«» Forschung gesetzt. Zum erstenmal« wer¬

den Engländer und Deutsche stch verbinden , um «in« Aufgabe zu

erfüllen , welche wissenschaftlich wi« wtrtschasilich von -unber«ck>en°

barem Werte ist. Di« Jns «l Nen-Guinea , zur Hälfte den Hol¬

ländern , zur Hälfte Deutschland und England gehörig, ist bis

auf einen schmalen Küsteusioei sem noch immer ein kartographi¬

sches Rätsel . Jetzt will Graetz mit einem bereits in Ban gsmom-

menen Hertzltrft-Motorlustschif di« Insel Überfliegen und mittelst

Diagonalverfahrem » eine photographische, plastisch vekonstruier-

bare Landkarte von Neu-Guinca aufnshmien. lieber Beschaffen¬

heit de» neuen Typ» de« zur Verwendung gelangendem Lust-

schiffs und weitere Einzelhätien betreff » der Deutsch-Englischen

Luftschiff-Expedition zur Ersvrschttmg von Reu»Guinea wird uns

Oberleutnant Graetz am Schluss seine» Vorträge» am 87. Febr .

interessante Einzelheiten verraten .
Großstädtische Neubauten . Gesvevn nachmittag wurde der

1 . Teil des Neubaues de» Warenhauses Tietz eröffnet . In dem

knaposn Zeitraum von ehwmt Jahr ist hier an Stell« des

früheren Hotel» „Erbprinz " ein grosser imposant wirkender Neu-

«bau emtstcmden . Mit dem Abbruch -de» biaherigou Warenhauses

Tietz wird kotort beaonmem. Di« Arbeiten werden s» bes«^ e« ngt<

dass dxr 2. Teil des Neubau » gegen Ende d«s Jahve» sertiggestellt ,

sein wird . --- Auch da» Warenhaus Knopf hat seinen auDgcdehn. -

ten Neubau nahezu sertiggestcM, sodass dessen Eröffnung bi»,

Frühjahr im Aussicht steht. — Das neue dreistöckige Postschech-'

gebäude, das den Hof -der Oberpostdirektion gegen den Siesan «-

platz zu abschlietzt , ist soweit vorgeschritten, datz dieser Tage der

Dachstuhl außgerichtet ivurde. Einen weiteren grossen Fabrik¬

bau bat Kathreiners Malzkaffeefabrik itn Rbeutbastn errichtet.

Auch dieses Gebäude ist bereit» unter Dack.

Di « Beratungen der Konferenz russischer Studenten wurden

gestern- fortgesetzt. Es gelangt « eine Resolution zur Anname, in-

welcher ausgeführt wird : „Di« rufsischen Studierenden sehen

snx- genötigt , in grosser Zahl die Wissenschaft im Ausland , inS-

üesorüdere in Deuisebtand , zu suchen, infolge der allgemein poli¬

tischen und nationalen LevenSbediriytmgen in Russland, speziell

infolge der allgemei-tt politischen und nationalem. .estinGRen

infolge der vollständigen Rechtlosigkeit -des grössten Teils der

Studierendem aus Russland , der der jüdischen Nationalität an¬

gehört . Durchdrungen von dem eirmriitigon Wunsche , gute Be¬

ziehungen- zu den deutschen Komilttouen zu schaffen , hofft dle

Konferenz, 'dass die deutsche Studentenschaft nicht dm Wey reak-

tionäver und anttsenritischer Austritte gegen russische Studierende

einschlageit wird , und glaubt , dass durch Selbsthi-lse eine Verbes¬

serung der heutigen Lage der russischen Studierenden in Dvutsch-

land herbeigeführt werden kann . Sie fordert alle russischen ^

Studierenden an -deutschen Hochschulen ' auf , sah zur Vertretung

ihrer Wünsche und der yemrirckchaftlichm' Interessen zu organi¬

sieren.
" An die allgemein« Konferenz schloss stch «ine Versamm¬

lung der jübtsch-russischen Stüdierercken an . Dieselbe beschäf¬

tigte sich harrptsächlich mit , dm Kulturbestrebttngm der jüdisch-

russtscken Studentenschaft . Es erfolgte später wiederum eine

Gesamtkonsersnz, in der hauptsächlich Fragen der Organisation

zur Förderung des geistigen Lebens der russischen Studentm be¬

handelt tmirdm .
Angehörige von Handwerk und Gewerbe wollen wir noch¬

mals besonders daratrf aufmerksam machen , -dass nach dem Ge¬

setz vom 30. Mai 1908 vom 1 . Oktober ! 1913 an nur noch

solche Personen zur Me i st e r p r ü f u n g zugelassen werdm

können, welche di« G e s e l l « n p r ü f u n g akgelegt und be- ^

standen haben . Nach dem 1 . Oktober 1913 gibt e» keine Aus- -

nahmen mehr ; wer nicht den NackiveiS bringen kann, -dass er die

Gesellenprüfung bestanden hat , kann zur Meisterprüfung nicht ;

zugelaffm werden . Wer aber die Meisterprüfung nicht gemacht '

hat , erhält von diesem Termin au auch nicht mehr d a S

Recht , Lehrlinge halten und anleiten zu dür¬

fen . Es ist daher allen den Handwerkern , welche keine Ge¬

sellenprüfung gemacht haben , dringeitd zu empfohlen, vor dem!

1 . Oktober ds . I » . die Meisterprüfung zu machen . Es gilt dies,

auch für Gewerbetreibende weiblichen Geschlechtes , wie Kleider-

und Putzmacherinnen usw.
Drei Ausreißer . Drei ZwemgSzöglnrge , di« am 24 . dr . Mt»^

aus 'der Erziehungsanstalt Flvhingen entlvi-chen sind, stellion fick!

gestern nacht 12 Uhr freiwillig aus 'der Polizeilvache Amihauk; '

dieselben werden in die Anstalt znrückvcrbracht .

Festgenommen ivurde ein Dragoner , der sich «tut 10 . ds . Mts .

unerlaubt voni seinem Truppenteil entfernte und hier einen

Diebstahl verübte .
Tot ausgrsunde « wurde heute früh in seiu-er in der Sckwa - ,

-nenstratze gelegenen Wohnung der verheiratete Hand̂elSmann

Simon Grossmamn. Rach ärztlicher Feststellung ist der Tod in¬

folge eines iL^ /^agansall» eimgetreten.

FahrraddiebstAhle. Gestern und vorgestern wurden in hie¬

siger Stadt wieder 5 Fahrräder durch unbekannte Täter gestohtm.

Unfall mit TodeSsolge. Am Ist . Februar ist der 40 Jahre

alte Taglöhner Karl Tisch aus Oberachsrn an dem Knopftchen

Neubau in einen Lichtsckactt acstürzt . Er zog stch hierbei schwere

Kopfverletzungen zu und muffte in» Städt . Binzentiushau » ver¬

bracht werdeit, -wo er am 22 . Febr . an den Folgen' de» Unfalles

verstarb.

Vergnügungen unü Unterbaltnnge«.
Colosseum . Für die letzten drei Doge de» Gastspiels det

grossen oberbayerischen Banernthea -ter» ist folgender Spielplan

vorgesehen: Für heute Mittwoch -eine einmalige Wiederhotmig

der mit so grossem Beifall aufgenommene-n Bauernposse „Die

Weibermacht" von Jakob Kirchner-Lang , für den vorletziem Tag

Donnerstag , 27. gevr ., ist « Itn PfirrrlMS " von Hans Werver,

hierauf „1 . Klasse " von L . Thema vorgese 'hen , als Äbschiedsvor -

stellung am Freitag , 28. Febr . , wird „Der ' G 'wissenSwmmt
",

Bmiernkomödie von L . Anzeitgruber , gegeben werden. Mt

SamStag , 1. März , wird ein Variete -Programm beginnen, alieS

nähere folgt.

des Konzerts zeigte wiederum , datz der Lehrergesangverein

quantitativ und qualitativ einer der ersten Mänuergesangver -

eine in Karlsruhe ist . Die Sängerschar war am Sonntag stimm-

lich in glänzendster Verfassung , Herr L e ch n e r , der Chradiri -

gent , hat den Chor vortrefflich diszipliniert , so datz alles wie aus

einem Guß heranskam . Die metsten Chöre ( .LLaldwoben" von

Weber , „Schlaftvandel
" von Hegar , „Billenella Napolitana "

von Donati und „Der Pilger Abendlich" von Jüngst ) hatten

wir schon anlässlich de» StiftungSfest -Konzert» des Vereins zu

hören bekommen, die diesmalige Wiederholung bedeutete aber

-dennoch für un » einen erneuten ungetrübten Genuss .

Neu war das grosse Thorwerk für Sopransolo , Baritonsolo ,

Märtnerchor , Kinderchor und Orchester „Die tausendjährige
Linde" von Th . PodbertSky. Dieses Werk ivurde glänzend be¬

wältigt , Herr Lechtier hielt den grossen Apparat , Orchester, gro-

her Kinderchor, Männerchor und Solisten , mit straffen Zügeln

zusammen , mit sicherem Griff wusste er die oft gewaltigen

Steigerungen deSWerkes herauszuheben , e» war eise Prachtleist-

ung , für die man dem Verein nur uneingeschränktes Lob und

Anerkennung aussprechen kann.
Als Solisten trafen wir zwei alte Bekannte, Frau H e d w ig

Mar x- Kirsch , Kammervirtuosin , und Konzertsängerin Frl .

Hildegard Schuhmacher . Beide Künstlerinnen zeigten

ihr reiches und reifqp Können wiederum von der besten Seite .

Frau Marx -Kirsch hatte ihre Klavieffolis mit feinem Geschmack

zusammengestellt , zuerst Schubert , von dem sie ein Thema mit

Variationen in prächtiger Weise wiedergab, -dann drei kleinere

Stücke, die wirkliche Kabinettsleistungen waren , ihr technisches
Können erlaubte ihr , ihr ganzes Augenmerk aus die Aasarbe -i-

tung des stimmlichen, geistigen Gehalts der Werke zu richten,

die denn auch ganz vorzüglich interpretiert wurden. Frl .

Schumacher hatte nicht minder Glück in der Auswahl ihrer

Vorträge , fie sang Lieder von Schubert , Brahms und Rubin¬

stein ; die Lieder lagen ihrer schönen Stimme ganz ausgezeich¬
net, man konnte an Dem hell und bis in die höchsten Lagen rein

klingenden Sopran seine ehrliche Freude haben. Der starke

Beifall nötigte ihr eine Zugabe ab . Auch -in dem Podbertskyschen
Werke sang sie zwei Lieder ^Heilige Pilger " und „Mnnelied " ,
die sehr schön wiedergeyeben wurden.

,Ln eigener Sache" wirkten die 380 Knaben und Mädchen
der Volksschule mit . Auch hier hielt Herr Lechner straffe Zucht
und Ordnung , e» war eine Freude uub Lust, die hellen Kinder»

stimmen singen zu hören . Nicht unerwähnt möchten wir schliess¬

lich lassen das Vereiusmiiglied , Herr L. Hahuer , der in dem

grossen Chorwerke die Baritonsolis ganz sauber und mit schöner

Tongebung sang, das Bereinlmitglied Herr Stehlin jun ., der

mit Geschick und guter Anpassung Frl . Schumacher am Bügel

begleitete und die Grenadierkapelle , die den Orchesterteil tot !

Schlutzchor übrnommcn hatte und der für -die glückliche Durch- >

führung ihrer Aufgabe vollste Anerkennung gezollt werden kann. !

Da -der Besuch , wie schon eingangs erwähnt, ein sehr guter !

war , so wird auch sicherlich der finanzielle Erfolg ein guter ge¬

wesen kein . Wettn er ein ebenso guter -lvar wie der künstlerische, !

dann können wir die Kasse der Ferienkolonien nur beglück¬

wünschen .
H . W.

Mozart -Abend. Der badische Fvcmenvevöin - veranstalteto-

Freitag im Museninssaale in Karlsruhe einen Mozart-Abend,

dessen Ertrag zugunsten einer von der Stadt und dem Fvaueri-

oevein zu errich.enLen Kochsichule verwendet werdon soll. Der '

Besuch war leider nur ein mittelmähiger , die Kvotse, di« für

diese Veranstaltungen in Betracht kommen , stellten sich dadurch

ein schlechtes Zeugnis aus . lind hier hält« man doch so schön'

Gelegenheit gehabt , vor hohen und höchsten Herrschaft« « zu zet»

gen, datz „man " immer dabei ist , wenn «s gilt , „wohlzutröt",

„Opfer , zu bringen " für eine gute Sache. Aber -wie gesagt, da»

Bürgertum kniff ans . Wenn wir auch Über den Wert und

Zlveck sogen. Woltätigkeitsveranstaltungen unsere eigette, schon

öfters gcäusserie, Mertni -ng haben , so müssen wir 'doch in- Bezug'

auf die Bevanstal'tuqg selbst sageit, dass ganz Vorzügliches ge»

bote'ir lvur-de . Das Streichquartett Nr . 17 L -Our von Mozart ,

wurde von Frau -v . Güter und den Herren Bürtlin , Siarck und'

Maper ganz vorzüglich gespielt . Die Knust diese» Quartstktz

eht weit Übe-r da» Di 'lettantenhoste hinaus . Die 4 Künstler

eherrschtt« technisch 'ihre Instrumente vollkommen , so dass ste -

mit ganzer Liebe sich in den geistigen Jrchalt des Mozartfth«,

Werke» vertiefen konnten, das denn auch eine ganz treffliche

Wiedergabe fand . — Im zweiten Teil deS Albend» wurde e« e

komische Oper , „Der SchMrspietdirektor
"

, gegeben, in deren

Mtttelpun -kt Mozart selbst und sein Librettist Schikaneder stehen .

Das Werk stellt iw gesanglicher Beziehung an die Darsteller

große Anjorderungein , die aber im allgemeinen ganz gu-t bewäl¬

tigt wurden . Namentlich Frl . Kärcher (M-lle. Uhlig auS Passän)

zeigte viel künstlerisches Empfinden uni» technnches Können,

die Mozartsehen Arien wurden von ihr ganz reizend geftrngetr .

Auch die übrigen Mittvirkendsn , die Herren Emgel (Schiianeder) ,

Philipp ( Sch.S Neffe) , Eisenlohr (Mozart ) , .KrausMarto

(Thsaterdiener ) und Frau Fuchs (Mad . Lange) gaben sich vetz!

lich Mühe zum guten Geitngen der Oper . Sicher begleitete Froq

Sachs-Ztttel am Flügel ; die Regie des Herrn KWusmcm « dar^

ebenfalls nicht unerwähnt Aeib-en . Ein Niemiett als Hftckägp

trahm stch sehr hübsch au» . Das Publikum sperdste den durchs

aus gutem und cfo - Anerkenn-Mdg werten Lsistungen « icheyj

Beifall ,
A . !M ..



No . 48 .
Lichtspiele . Ein interessantes Programm kommt fiir^ dtenächsten Tage zur Vorführung . Bon der nnterycyangenen Düd -

polarervodition 'des Kapitäns Skott werden eine große Anzahlauthentischer kinematographischer Aufnahmen ' vorge führt werden .Werter ist zu nennen ein LebcnKbtld „Das Angelusläuten "
, „DerLebemann " , „Bobys Vater "

, sowie eine Reihe anderer vorzüg¬licher Attraktionen . Ein Besuch wird daher sehr lohnend sein .Das Residenztheater bringt in seinem neuen Programm denbereits angekündigton ! Film „In der Heimat " und eine hüdschrNaturaufnahme „Ein Ausflug auf der Seine von Rouen bis zumMeer ", die reich an malerischen Schönheiten ist. Das inrer -effante und vielseitige Programm enthält außerdem noch eininerteres größeres Zugstück „Adlig Blut und adlig Herz "
, da -■uns ein ergreifendes Bild aus dem Leben gibt .

Letzte Nachrichten.
l)as JWandat des Hbg. Kölfcb.

B erlin , 25. Febr . Der Reichstag beschloß, dA Wahldes Abgeordneten Kölsch , ncrtionajlliberal, zur nochmali¬gen Beratung an die Wahlprüsungskommission zurückzu -'verweisen. (Siehe Reichstagsbericht I)
Das Mandat des Hbg. Becher für gültigerklärt .

Berlin , 25. Febr . Bei der heute im Reichstatze sta/tt-gefundenen namentlichen Abstimmung über dile Mahl Dr .Beckers - Bingen -Alzen , für welche dije Wahlprüfungs¬kommission Ungültigkeits -erklärung beschlossen hatte , wurdemit einer Stimme Mehrheit vom Plenum des Reichstagsnach langer D ebajtte dieGültigkeit der Wahl des Abg . Beckerbeschlossen . Anwesend waren 325 Abgeordnete, davonstimmten mit „Ja " 159 , mit „Nein " 158, drei Abgeordnete, rr nationalliberalen Partei enthielten sich der Stimmen¬abgabe . Für die Gültigkeit dler Wahl stimmten ftußcsr denKonservativen, Reichspartvilern und dem Zentrum auch einTeil der Nationalliberalen , unter anderem v. Calker-Wrt -ium, Schiffer-Magdeburg und Schwabacher. Für die Un¬gültigkeit der Wahl stimmten geschlossen Volkspchrteiler,Sozialdemokraten und ein grosser Teil der nationallibera¬len Partei , sowie die Polen . (Siehe Reichstagsböricht.) '
Die Maki des Hbg. Gen. Raupt -'Jerichow.

^ Berlin , 26. Febr . Für die Wahl des Abg . Haupt(Soz .), der in I e r i ch o w gegen den Konservativen v.Byeru gewählt wurde , hat die Kommission Ungültigkeitder Wahl beantragt , da dem Abgeordneten Haupt wegenverschiedener Verstötze 29 Stimmen abgezogen wserden muss¬ten, sodass der konservative Kandidajt 'lü Stimmen über dieabsolute Mehrheit gehabt hat . In der namentlichen Ab¬stimmung über den Antrag der Sozialdemokratrv , dieWahl nochmals an die Kommission zßrrückzuverweisen ,wurden 312 Stimmen abgegeben, davon lauten 170 auf„Ja " und 142 auf „Rein " . Damit ist die Wahl an dieKommission zurückverwirseu . Für Zurückverwei¬sung an die Kommission stimmten geschlossen die Sozial¬demokraten, Nationallibcrialen und die Volkspartei ; ebensogeschloffen stimmte die Rechte dagegen. (Siehe Reichstags-bericht !)
Die Verhandlungen im Baugewerbe., Berlin , 26. Febr . Gestern haben die Verhandlun¬gen über einen neuen Tarif für die Mauren , Zimmererund Bauhilfsarbeiter begonnen. In de!r Generaldebatteerklärten sich dir Arbeitnehmer -Delegierten bereit , auf die'.urzeit nicht besonders günstigen BchrmarktsverhältniffeRücksicht zu nehmen, keineswegs könne aber der bestehendeTarif ohne jede Aufbesserung für die Arbeiter einfach ver¬längert werden. Die Verhandlungen werden heute fortge¬setzt.

6rregte Szenen in der Scböneberger Stadt¬
verordnetenversammlung .Berlin , 25. Febr . In der Schöneberger Stadtverord¬netenversammlung kam es gestern bei der Beratung einesAntrages der liberalen Fraktion , anläßlich der Hundert -Jahrfeier der Befreiungskriege 2600 Mk. für bedürftigeKriegsveteranen zur Verfügung zu stellen, zu außerordent¬lich erregten Szenen . Ter Sozialdemokrat Eduard Bern¬stein erklärte , die Sozialdemokraten stünden auf demStandpunkt , das Vaterland habe die Pflicht , für die altenKrieger zu sorgen. Außerdem habe die sozialdemokratischeFraktion die schwersten Bedenken, die Summe anläßlichdes Aufrufs „ An mein Volk " zu stiften. Die Erhebung1813 sei vom Volke ausgegangen , nicht etwa von FriedrichWilhelm III . , und es sei daher angebracht, die Summe inder Form einer Erinnerungsstiftung an die Erhebung desVolkes zu geben . Als Bernstein erklärte , Friedrich Wil-holm III . habe zwar seine großen Fehler gehabt, sei abernicht „schnodderig " gewesen , erhob sich großer Sturm in derVersammlung und erst nach längerer Zeit konnte der Vor-ützende , der den Redner zur Ordnung rief , Ruhe schaffen.Ter liberale Antrag wurde schließlich gegen die Stimmender Sozialdemokraten angenommen.

Generalstreik in Ungarn .
Budapest, 25. Febr . Der von den Sozialisten ange-rüudstgte Generalstreik wird wahrscheinlich am nächstenMontags öder Dienstag zum Ausbruch gelangen. An die¬sem Tage sollen nämlich die Plenarverhandlungen desWahlreformgesetzes beginnen . Die sozialdemokratischeParteileitung hat in feiner mit den Vertretern der Oppo¬sitionsparteien abgehaltenen Beratung beschlossen , imKampf gegen Lukacs mit den oppositionellen Parteiensolidarisch vorzugehcn.

7000 Hrbeiter entlassen — zum Protest
gegen die Regierung .Turin , 25. Febr . Die Schiffswerften der Firinä An>sado , die größten Italiens , die fast ausschließlich Staats¬lieferungen ausführen , haben heute , um gegen die lang¬wierigen Zahlungsverzögernngen des Marineministe¬riums und gegen den Bureaukratismus , unter dem derBetrieb leidet, zu protestieren , 7000 Arbeiter auf denWerken Genua , Sampierdarona . Coregliano und Sostri -Ponote entlassen . Nur die au der Jnnenvollendung desDreadnoughts „Julio Cosaro" tätigen Arbeiter bleibenweiter beschäftigt .

Mittwoch , den 26 . Februar 1913 .
Huslperrung der jüdischen Bäckergesellen in

Paris .
Paris , 25. Febr . Die koscheren Bäcker von Paris Habenihre Angestellten ausgesperrt . Die jüdischen Bäckergehil¬fen hatten eine Bäckerei auf die schwarze Liste gesetzt , weilsie nicht die tarifmäßigen Löhne zahlte. Daraufhin sindsämtliche Gesellen ausgesperrt worden. Man befürchtet,daß die Gesellen der übrigen Bäckereien sich solidarisch er¬klären werden und es zu einer allgemeinen Arbeitsnieder¬legung in den Bäckereien der französischen Hauptstadtkommt . Die jüdischen Bäckergesellen fordern schon seitlängerer Zeit Hilfskräfte für ihre Arbeit am Donnerstag .Um die für den Sabbath nötigen Backwaren herzustellen,müssen sie von Donnerstag mittag 2 Uhr bis Freitag nach¬mittag 4 Uhr ununterbrochen tätig sein.

Der Salkan -Ronflittt,Keine weiteren Zugeständnisse der Türkei.Konstantinopel, 25. Febr . Ter offiziöse „ Tanin " er¬klärt in scharfen Artikeln , die Türkei werde ans keinenFall weitere Friedenszugeständnisse machen , im Gegenteil ,je länger die Verbündeten zögern, die Hand zum Friedenzu reichen , desto weniger wird die Türkei ihnen die ihrigezum Friedensschlüsse bieten._ _

Seite y,<£ ie müssen also «die Mete in Ihrem Falle noch für LenMonat Frbruar bezahlen .
I . Sch„ Kappelrodeck . 1. Für diese Frage ist dermaßgebend . 2 . Nach erfolgter Kündigung der Wohnm ^Sie verpflichtet , die Besichtigung der Wohnnug durchlustige zu dulden . 3 . Die Frage , ob der Mieter berechnein « Forderung , die er gegen den Vermieter hat , auf die avzinsfordcrung gcgcnzurechnen , ist zu bejahen im ßinBlirf§ 32o Abs . 2 B .G .B .

dasserstand des Rheins .
26 . Februar .

Schusterinsel 0.92m , gef . 4cm , Kehl 1 .79m , gef. 1 cm ,Maxau 8.30 m, gef. 2 cm . Mann beim 254 in, lief. 2 cm.
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Gewerkichaftliches , Soziale Rundschau , Genossenschaftliches und LetzteNachrichten : Hermann Kabel ; für Land , Lokales , Kommunalesund Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : KarlZiegler , alle in Karlsruhe , Luiscnstraße 24.
Briefkasten des Hrbeiter -Sekretariats .
Stammtischgesellfchaft Kaiserstraße 13 hier . Für die Er¬werbung der Unterstützungsberechtigung ist in den gewerkschaft¬lichen Organisationen die Zabl der geleisteten Beiträge maß¬gebend . Ta bei den meisten Organisationen eine Leistung vonvier Beitragswochen zur Erwerbung von Unterstützungsansprü¬chen nicht ausreicht , so steht einem Mitglied , -das nach Leistungvon vier Beiträgen zum Militär einrückt , auch nach zurückgeleg¬ter Militärzeit ein Unterstützungsanspruch nur dann zu , wenner nach Leistung von vier Beiträgen schon erworben ist , im an¬dern Falle nicht .

B . 100. Wer inerhalb eines Ortsarmenverbandes nachzurückgelegtem 16. Lebensjahr ein Jahr lang ununterbrochenseinen gewöhnlichen Aufenthalt gehabt hat , erwirbt dadurch >indemselben den Unterstützungswohnsitz .A. M . Die Kündigung der Wohnung ist, wenn der Miet¬zins nach Monaten beniessen ist , nur für den Schluß des Mo¬nats zulässig , sie hat spätestens am 15. des Monats zu erfolgen .

flebeaer

B

<72

leutuna - 2 QO

o
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Herrenstr. 9 E
Vornehmstes
elegantestes

Kino -
Unternehmen
der Residenz .

Spielplan für Mittwoch , 26.,
Hochaktuell !

H3rreiistr. ll
Vornehmstes
elegantestes

Kino -
Unternehmen
der Residenz .

g, 27. u. Freitag , 28. Febr.
Hochaktuell !

Die untergegangene Südpolexpedition
des Kapitäns Tarcon W. Scott,Eine grosse Anzahl authentischer kinematographischerAufnahmen dieses jetzt in der ganzen gebildeten Weltbetrauerten kühnsten Unternehmens .Novität ! Das Angelusläuten . Novität !Dramatisches Lebensbild aus dem tropischen Mexiko .Novität ! Der Lebemann . Novität !Das MagenphänomenEine aktuelle Ai tisten -komödie i

55S3
in 2 Akten .Novität ! Bobys Vater . Novität !Amerikanisches Drama von grösster Realistik— und die übrigen glänzenden Attraktionen . —

Die musikalische Illustration wird ausgefühit durch den
Komponisten A. Schweitzer , Freiburg .In Anbetracht der horrenden Unkosten , welche die

Beschallung dieser unübertroffenen Programme uns ver¬ursachte , erbitten wir einen lecht regen Besuch .
Hochachtungsvoll : Die Geschäftsleitung , H . Schmitter .

Vemtiöatizetgcr .
Karlsruhe . ( Sängerkartell .) Sonntag , 2 . März ,16 Uhr , im „Auerhahn "

Gesamtprobe . Das Erftsämtlicher Vereine ist unbedingt notwendig .Rintheim . (Kranken - und Sterbeckasse der Metallarb -st--Sorrntag , 2 . März , nachmittags Uhr , findet in her -
richstrone " eine Mitgliederversarmnlumg statt zweckslungnahme zur Goneralvchssainmlung . 5587»Rüppurr . (Sozialdcm . Verein .) Sonntag , 2. März , ^6 Uhr , findet im „Zähringer Löwen " eine öffentlichesarmnlung statt , in welcher Rechtsanwalt Dr . Kullmun,über „Moderne Demokratie " referieren wird , wozu

Gesang -Verein
Freundschaft.
Samstag , den X . März d.

Js .» abends 8 Uhr , im Vereins¬
lokal statutengemäße

Senrral-
Verrammlung .

Tagesordnung im Lokal an¬
geschlagen

Unsere werten Mitglieder
laden wir zu zahlreiter Be¬
teiligung freundlichit ein . 5582

Der Vorstand .
Billig z« verkaufen : 10 pol .

Chiffonniere , 4 VertikowS . engl .
Betten , mehrere andere Betten .
Nachttische, Waschkommode, Kom¬
moden , Nsche , Stühle , 2 Divans ,l Sofa , Spiegel , 2 Trumeaux ,
Kinderbetten und sonst verschie¬
dene Möbel , zu besonders billigen
Preisen . D . Gntmann » Ru »
dolfftrasie 12 . 5574

Flügel
von Bechstein , Blüthner ,
Schiedmayer und Ritmüller
für Vereine hervorragend
geeignet werden billig ab¬

gegeben 5566
Pianomagazin
J . Kunz

Karlmrnhe
Karl Friedrichstr . 21 .

7 cutte Gertzen
hornlos und beste Milchtiere , am
Werfen , sind sofort abzugebenbei Eberle , Knieliugen . 5576

Gktngeve Kleider.
Schuhe » Wäsche » Pfand¬
scheine, Gold . Silber , Gebisse ,
bezahlt am besten , weil kein
Laden 5421

Frau Pflüger ,
Steinstrasse 16 . Seitenb . ptr

Wilh. Eckert,"
Uhrmacher, Marienstr . 20,neb . dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in
Taselien -u. Wanduhren .
Billige Reparatur -Werk ««tätte , Trauringe , 8 u.14 kar. gestempelt , das Paarv . M . 12—27. L>riHen u Zwick«!

Achtung?
Ich verkaufe Herren - « nd

Damenkleider » Anzüge von
5 Mk., Ueberzieher von 3 Mk.au , sowie Schuhe und Weiss¬
zeug zu billigsten Preisen .

frieda NeMenberger
Durlacherftr . 55 . 542

gut «r -
i halten

ist für 10 Mk. zu verkaufen .
Lnisenstrasse 45 , H. 2. St .

und eine Kinderschaukel ist
billig zu verkaufen .

Wintcrstr . 20 , 3. St . links
Vljanfeftr . 5 , pari . , ist einvV möbliertes Zimmer auf
1 . März oder später zu verm

Bulach.
Srei-Zi«»iiem«hnW,auf 1 . April zu vermiet . Hanpt -
strasse II . 5451
Hdliktoriastr . 7 , 4. St ., ist eine-V einfach inöbl . Mansarde für
1,50 Mk. pro Woche ohne Kaffee
zu vermieten ._

Billig zu verkaufen : Engl.Bettstelle ni . Rost u, Wollmatratze45 M , bess . Plüschdiwan , Chiffon¬nier und Veriikow . 556 l ,
Durlacher Alle 10 , 2. Stock. *

Reu eingetroffen
der erste Waggon

neue

Iftältä*
Kartoffeln
3 Pfd . 30

io Pfd . 95m

Ein Waggon neue

Algier-
Kartoffeln
s ft ». 45 w «.

Pfd , 1 «40 Mk.
Ein Waggon
Holländer

Rotkraut
Kopf 25 Pfg.

AeMrank
! Ko»? 18 - 20

Ein Waggon
Italiener

MmeuW
»opf 18, 20

und 22 H

Schwarz¬
wurzeln
Pfd. 20 Pfg.

Ende der Woche
eiutreffeud r

Frischer Pariser

Kopfsalat
3 K- pf 35 Pfg,
Grosse Italiener

Zwiebeln
Pfd - 8 Pfg.

10 Pfd . 7 5 Pfg.

Mittelgrosse sächsische

Zwiebeln
5 ?

Pfg . S

l » Pfd. 45 Pf»,

Schneide¬
bohnen
(Brühbohnen)

Pfund 1 8 Pfg-

m. b. H .
trk auf sf t #2
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Geschwister

KNOPF .

SD 880/13 . Karlsruhe , den 24 . Februar 1913 .

Ranbanfall .
Am Sonntag den 23 ., abends etwa 8 ^ Uhr , hat an

' der Ecke der Dragonerstraße und Blücherstraße , nachbe -

» . schriebene Person einem Dienstmädchen mit Gewalt eine

^ Handtasche entrissen .
Beschreibung des Täschchens:

Aelteres . stark abgenütztes schwarzes Handtäschchen ,
Lederimitation , gerippt , glattem Nickelbügel mit Kugel -

drnckverschlutz ; Größe ungefähr 17X20 om.

Inhalt des Täschchens :

8 alte weißleinene Taschentücher , R . K . gezeichnet, eine
kleine Photographie eines Mädchens und ein schwarz¬
ledernes älteres Portemonnaie . In letzterem befand sich
ein Fünfmarkschein , ein Fünfmarkstück , ein Zwei - und ein

Einmarkstück . Da « Portomonnaie hat 4 Fächer und einen

Klappverschluß .
Beschreibung des Täters :

Etwa 23 Jahre all , blond , runder Gesicht, etwa 1 m
LO om groß , hessischen Dialekt ; trug schwarzen Ueberzieher
und schwarzen steifen Filzhut . 5680

Der Grotzh. Staatsanwalt .

6576

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider » Schuhe und
Stiefel » aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen . 16

Wilhelm Schwab
Durlacherstraste 8S .

verleiht «in rosig «?,jugendftisches
Antlitz , weiße , sammetweiche Haut
u . ein reiner , zarter , schönerTeint .
Alles dies erzeugt dir allein echte
Steckenpferd - Litt eumilchseife
a St . 50 Pf ., ferner macht der

Dada -Cream 63
rote und risstgeHaut in einerNacht
weiß u. sammetw . Tube 50 Pf . bei
CarlRoth »Hofdrg . ,H«rrenstr .26
H . Vieler » Kaiserstr . 223
Otto Fischer » Karlstr . 74
Jnternat .ApothekeKaisrrstr .80
sowie in allen anderen Apotheken
in GrStztngenr San » Joseph
in Mühlbnrgr Ttrautz -Drog .

Orössorv kosten
5889

sind enorm billig abzngeben

Kaiserstr. 133,1 Treppe Dich .
Eingang Kreuzstrasse , bei

der kleinen Kirche .

l Tagschneider nnd
l Weftenschneidtt

Ifinben dauernde Stellung .

G . Fritsch , Sffendnrg ,
Hauptstraße 57 . 5544

( SohHtamarke Schwan )

ist billig , bequem , sparsam ,

Sichere Gewähr f ilr <
reelle Bedienung
und volles Gewicht

»

* > f

bieten der geehrten Karlsruher Ein¬
wohnerschaft die Mitglieder der

KOLA
Einkaufsgenossenschaft

Karlsruher

Mittwoch und Donnerstag eintreffend
ln schwerster Els-Mvvg

Me LllsW
Cabliau

kopflos» im AC im AuS- Q
ganz . Fisch Pfd . ä 9 Pfg - schnitt Pfd . 4 O Pfg.

Echte Holländer

Augel- öchelW
kleine SD IN große 4 h
Pfd. eS ö Pfg> 1-2 pfundig , Pfd. •* U Pfg.

Stockfische
Pfd. 23 Pfg-

Als Butterersatz empfehlen wir

Esbu -MMei
nrlifiiucriiifiilt

jedermann geboten durch Zu¬
führung neuer Mitglieder in
Kranken - nnd Gterbekafle mit
edelgesinnten auf wirklich sozialer
Grundlage beruhenden Versich.»
Beding . Oertliche Verwaltungs¬
stellen werden an allen Orten ,
auch den kleinsten, einzurichten
gesucht. Off . Direktion Stutt¬
gart , Champignastr . 29 . 5567

das Beste auf dem Markt «

Pfund 85 Pfg .

Znnkuc

5685 !

qsj Mark tägl.Berdienst d. Verkf.
ZA m . Patentartikrl für Herren .

Neuheitenfabrik zz,-
« NtWekda. MarLrrSSachHtr .l45l

bekannt « , VarKAÔ

Margonal " unterstützt den
Haar - u. Bartwuchs mit wunder¬
barem Erfolg , ist ein unerreichtes
Haar - und Bartwuchsmitiel .

Krug Stärke 1 Mark 2 .—.
II Mk 3 .—, extra stark Mk. 4 - .
Porto 20 Pfg , Rachnahmeporto
extra . 5540

K. Kaltenbach ,
Straßburg i . Elf ., Feggaffe .

Sehsnntmsehung.
Um einem vielfach geäusserten Wunsche nach¬

zukommen , haben wir uns entschlossen ,

Spezialkurse
von je 3 monatiger Dauer in

Stenographie, Maschinenschreiben, Schön¬
schreiben , Rundschrift, Rechfschreiben ,
deutsche Handelskorrespondenz, Rechnen

einzurichten .
Diese Spezialkurse sollen jedem Teilnehmer Gelegen¬

heit bieten , sich gegen massiges Honorar in kurzer Zeit

Kenntnisse in solchen Fachern anzueignen , die in der

Praxis unmittelbar verwendbar sind und in denen seine

kaufmännische Bildung Lücken aufweist ; dabei ist die

Auswahl aus obigen Fächern freigestellt .

Das Honorar für diesen 3 Monatskurs beträgt
Mk. 75 .— bei wöchentlich 40 Unterrichts- und Uebungs -
stunden (voller Tagesunterricht ) , zahlbar in 3 Raten

ä Mk . 25 .— ;
bei wöchentlich 24 Unterrichts - und Uebungs -

stun den (4 Stunden täglich ) Mk . 50 .—, zahlbar in zwei

Raten ä Mk. 20 .— und einer zu Mk. 10. — ;
bei wöchentlich 12 und weniger Unterrichts - und

Uebungsstunden (Auswahl täglich von 8—12, 2—6,
7- 10 abends ) Mk . 30 .— , zahlbar in drei Raten

k Mk. 10 .—.

Beginnder Kurse am 3 . Plärz und 1. April.
Unverbindliche Auskunft und Anmeldungen

im Kontor der Schule .
Aufnahme finden Herren und Damen jeden

Alters und Berufs .
Auswärtige Schüler erhalten Fahrprels -

ermSssigung . 5578

Badische Handclslchranstalt
Karlsruhe , Ecke Kaiser-

Telephon 3121 .
n . bammsfr .
Telephon 3121 .

G . m . b. H. 5579

Durch gemeinsamen Einkauf sind
deren Mitglieder in der Lage ,
stets erstklassige Lebensmittel zu

Mitglied des billigsten Preisen zu verkaufen .

Rabattsparvereins . Geschäfte durch Plakate erkennt ! .

ReueS 5506

pf\TSchlafzimmer ,
eiche « , S Bellen » 2 Rachitische

Ki- n mit Marmorplatten » IWasch -

WAF \ DlI \ kommode mit Marmorplatte

. . . . . . . Toilettenspiegel , 1 Stttr .

U ((HMFR7 Tpiegelschrank, 150 cm breit»
MHlllVIL I Liandtukdftändcr . ä Stühle ,

(HTAT

BLASK°UN
IN DIL OHfO

wird für 395 Mk . abgegeben .

Waldstraye SS » Möbelhaus .

mit Dach und
zusammenieg»

_ bar . noch gut erhalten billig zu
Zu baden in allen Apotheken verkaufen . Maieusteastk 1a ,

und Drogerien . 5066 Hth . 1 . St . Hut« . 5581

i



No . 48 . Mitiwoch, den 26 . Februar 1913.
Sszialdemknü. Verein Karlrnihe.

Frauensetlion .
Mittwoch , den 26 . Februar . abeudS halb S Uhr, inder „ Gainbriaushalle ", Erbprinzenjtr . 30, 5551 |

Bevsammlnnltz mit Bortvagdes Gen. Gnst . Erb über „ Moderne Weltanschauung " .Wir ersuchen unsere Mitglieder für einen zahlreichen Besuch !.besorgt zu sein .
Der Vorstand .

MdI. HMelsIHulk Kallsruhk
Gartenstraffe 22 .

Abteilung : Handelsjahresschule .
Vorbereitungs - Schule für de« kaufmännischen I

Beruf für Knaben und Mädchenmit Ganztagsunterricht , wöchentlich 33 Stunden .Beginn neuer Jahresklaffen : Ostern dieses JahreS .Die Unterrichtsfächer sind : Deutsch , kaufmännischer Brief¬wechsel mit Kontorarbeiten , Handels« und Bürgerkunde, Wechsel-und Schecklehre, kaufmännisches Rechnen , Buchführung, Wirtschafts¬geographie und Warenkunde, Fremdsvrachen ^Französisch oderEnglisch ; eine Fremdsvracheist Pflichtfach ), Schönschreiben , Steno¬graphie und Maschinenschreiben .
Schulgeld für den ganzen Fahreskurs Mk . 72 . — .Der erfolgreiche Besuch der Handelsjabresschule entbindetvon: Besuche der dreijährigen obligatorischen Handelsschule. Diein

^
der Handelsjahresschule vorgebildeten Lehrlinge und Lehr¬mädchen besuchen die Pflichthandelsschulenur noch in zwei Jahres¬kursen mit drei Wochenstunden .
Ausführlicher Prospekt wird auf Verlangen frei zugestellt .Anfragen sind zu richten an den Vorstand der städt. Handels¬schule . Anmeldungen werden täglich in den üblichen Büro¬stunden entgegengenomme » . 8572Karlsruhe , im Februar 1913.

L . Stemmer , Rektor .
6M1W

Blechner- intii 3«st« e>ir-§llchsch«le
Karlsruhe (Zirkel 22).

Theoretische und praktische Ausbildung in zwei aufeinander¬folgenden Kursen von je 4 Monate Dauer .Am Schlug des zweiten Kurses Ablegung der Meisterprüfung.Unterrichtsbeginn : Anfängerkurs : 2« . Oktober ;Ergänzung« kurs : 31 . März .
Auskunft und Programm kostenlos .Der Vorstand.6343 Rektor Kuhn .

Gln» «nii Dmüiln
werden besonders auf unsere Handelsscltnie auf¬merksam gemacht ; wo Sfthne und Töchter Auf¬nahme finden und für den kaufmännischen Beruf gewissen¬haft vorbereitet und ausgebildet werden.Der Weg zum kanfm. Beruf soll durch dieHandelsschule führen .
viv Handelslehranstalt u .Töchter -Handelsschule

„Merkur “ Karlsruhe
Kaiserstrasse 113 (Ecke Adlerstr .)

hat es sich zur Aufgabe gemacht, junge Leute in kurzer IZeit bei m &sMisem Honorar in allen kaufm.Lehrfächern und Sprachen auszubilden.
Am 1., 3., 4., S . und 8 . April beginnen

größere monatliche Kurse
in Schönschreiben » Buchführung ( einfache, doppelte» Iamerik.) , Maschinenschreiben ( 30 erftkl. Maschine »versch. Systeme ) , Stenographie , Korrespondenz,kaufm. Rechnen, Rundschrift » Wechsellehre , Scheck-kunde, Kontokorrentlebre re.
Ausbildung zur perfekten Maschinenschreiberi n |

bezw . Maschinenschreiber nach der
Underwood

Meisterschafts -Schnellschreib-Methode
Alle nach dieser Methode Ausgebildeten sind flotte !
Maschinenschr iber und erhalten dadurch nicht nur leichter |Stellung , sondern auch bessere Bezahlung.

Ferner beginnt wie alljährlich wieder ein
DÄT Lehrlings -Kursus-Da
für Konfirmanden, welche in eine kaufm . Lehre treten
sollen . Es ist empfe lenswert , wenn die jungen Leutevorher in Schönschreiben , kaufm . Rechnen , Korr spondenz ,Stenographie mw. au - gebildet werden.
Diese Kurse erfreuen sich allgemeiner Beliebtheitund waren wir stets in der Lage, den jungen Leut nnach Beendigung derselben sofort geeignete Stellenin hiesige » Geschäften nachzuweiseu .

«trftfttt * fr * Deutsch , Englisch, Französisch , |wy » ™ Wf 1 Hl ' f » ♦ — Italienisch, Spanisch,gip * Eintritt zu einzelnen Fächern jederzeit. "W. . Tages - und Abendkurse. -----------
Auswärtige Schüler erhallen durch unsere Vermittlung !
Fahrvreisernlästiguug , auch sind wir für gute, preis¬werte Pension besorgt.
AnSführl . Auskunft u. Prospekt bereitwilligst durch die |5667 Direktion .
Anmeldungenwerden tägsich entgegengenommen in der Zeit !
Von 8 bis 12 Uhr und 2bis 8 Uhr. Sonntags von 9 bis 1 Uhr. j

Seite 1

Waldstr. 16/18 CoIOSSOUIH Telephon 1938
Nur noch 3 Tage !

Gastspiel des großen oberbagr . Bauern -Theaters .Mittwoch den 26. Februar . Einmalige Wiederholung : „ DieWeibermacht“ . Bauernposse mit Tanz in 3 Akten von JacobKirchner -Lang . — Donnerstag den 27 . Februar : „ Im Pfarr¬haus “. Ernstes und heiteres aus dem Leben eines Dorfpfarrersin 2 Abteilungen von H . Werner . Hierauf 1 . Klasse von L.Thoma. — Freitag den 28 . Fearuar . Letztes Gastspiel ! „ DerG’wissenswurm “. Bauernkomödie mit Gesang und Tanz in4 Akten von L . Anzengruber . — Samstag den 1. März : Beginneines Weltstadt -Variete -Programms ! Jede Nummer ein Schlager !

, • .- •r

das selbsttätige
Waschmittel

Kaffeeflecken
auch solche von Kakao , Tee , Obst, Blut Tinte
etc. herrührend , beseitigt spielend einmaliges

Waschen in Persil.
Denkbar gründlichste Reinigung

bei grösster Schonung des Stoffes und garan¬tierter Unschädlichkeit.
Uebcrall erhältlich, nie lose, nur in Original - Paketen.

HENKEL & Co., DÜSSELDORF .
Auch Fabrikanten der allbeliebtc»

HenKel ' s Blejch - Soda

Nur 3 Tage !
Ab heute !

UNTER 5568

MENSCHEN
Drama in 4 Epochen nach dem
berühmten Meisterwerk von Viktor

Hugo in 9 Akten .
^ 1. Epoche

| JeanValjeanl820

| 2 . Epoche

| Fatine
H <5253 *55^3 ■

3 . Epoche
Cosette 1822

4 . Epoche
Cosette and Marios 1SS2

Schiners!rasse22 Ecks boethesir .

Knorr

püz -Suppe enthältnuraut
erlesene pUze und lcbmed&
ganz vorzügU 6 m CClürfel
für 3 Heller 10 Pfennige .

5141

Ab heute !

| Eldorado-Schlager ! §

' MENSCHEN :

Großer billiger

Kleider-Verkcu
Ich habe im Aufträge zu verkaufen :

großen Posten Herren- , Burschen - , Knaben- uniKinder-Anzüge, Herren- , Burschen - und Knab
Hosen , einz. Joppen u . Westen , Metzger- , Bäcker,und Konditor-Jacken , Metzgerschü'zen , Malern
Anzüge und -Mäntel, Druckermäntel, Arbekw
blusen , gestrickte Jacken , Sweater, ein Pos!
Herrensport- und Arbeiterhemden , Unterhosi
Kragen , Brüste , Socken , Strümpfe, ein Po
Konfirmanten-Anzüge , verschiedene PelerineO
(Capes) und Ueberzieher . Eine Partie Schuh¬waren aller Art.

Die Sachen sind alle neu und werden , da
rasch geräumt , werden mutz , zu jedem an¬
nehmbaren Gebote abgegeben.

Setten günstige Gelegenheit !

I). SUtMaNN, Rudolfstr,

Spanische U/einhandlung

i :

von 2730

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Mefropol-Theafer
Aus der Fülle des reichhaltigen Programmsvom 25 . bis inkl . 28. Februar besonders hervor¬

zuheben :

ü In der Tiefe ü
des Schachtes.

Spannendes Drama aus dem Bergmannslebenin 2 Akten.

Haus FalHenberg.
Fesselndes Drama in 2 Akten . 5569

Ballestelle der Strassenbabn Ecke Krtiser ' A1,ee
und Schillerstrnsse

ßttlrtdl Nenanlagestr . 30 ,VUIUUJ. ist eine Wohnung von
2 Zimmer, 1 Küche, nebst Zube¬
hör auf I . April zu vermieten.
Ebendaselbst ist ein Acker und
Hafer zu verkaufen .

Bemiise gut
Herren -

und Fraucn -Kleider , gut ge¬
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkftgtt. 13

Rotwein von 60 Pfg . per Liter an
Weisswein von 70 Pfg . per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

| Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher -
Strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,Schillerstr . 23 , Rhelnstr. 45 und ]
Gerwigstraße 20 .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruve . *
Geburten vom 16.—22. gebt . Nelli, B . Emil WiederrotW^Schlosser . — Heinrich, W. Heinrich Weber, Wahnarbeiter.Paul Alfred, B . Albert Wohlschlegel , Gärtner . — Mina KarMlina , V . Karl Giesinger , Taglöhner . — Wabettc, V . JohamWRöfch , Maschinist. ^
Eheaufgebote vom 22 . Febr . Kavl Richter von Gaggena

s'Schlosser hier , mit Magdalena Eckert von Grötzingen . — ® i „Helm Jäger von Alleringersleben , Kanzleidiener hier , mit Vertag
Schmidt von Rustheim. — Adolf Klumpp von Weisenbach , Bier- )
sührer hier , mit Theresia Scheible von Kirchen . — Joh . Roth '

'
.bon Weisstetten, Schreiner hier , mit Maria Burger von ArnS»
torf.

Eheschließungen vom 22 . Febr . Josef Hede von Oberau,Elektro-Monteur hier , mit Elisabeth Martin von Dicdesheim.
Äug. Bauer von Bulach, Wagner hier , mit Anna Stetter von

hier. — Franz Walter von Neudenau, Bahnarbeiter hier, aut
Anna Ssiäitmüller von Altkrautheim . — Wilhelm Birg von - hier ,
Zementeur hier, mit Karoline Giesinger Witwe von hier. ^
Dr . Franz Böhler von Schönau , Stadttierarzt in Lörrach, mit
Gertrud Eberhard von hier.

Todesfälle vom 21.—24. Febr . Helene Koch , Witwe des
Hauptlehrers Albin Koch , alt 71 Jahre . — Karl Schelling , Tag »
löhner , Ehemann , alt 78 Jahre . — Friederike Bteinzer , Witwe
des Hauptlehrers Julius Meinzer , alt 82 Jahre . — Herrn. Bil-
linger , Major a. D . , ledig, alt 62 Jahre . — Auguste Christine
Schäfer , Ehefrau des Schlossers Aug. Schäfer , alt 40 Jahre . —
Jolmn Friedreh Kramer , Hauptlchrer a. D ., Ehemann , alt
74 Jahre . — Emil Deis , Schmied, Ehemann , alt 71 .Jahre . —
August Schlecht , Privatier , ledig alt 70 Jahre . — Paula , alt
8 Jahre , B . Karl Fütteret , Garderobier . — Dorothea Krämer,
Ehefrau des Werkmeiestrs Karl Krämer , alt 50 Jahre . — Emilalt 1 Jahr 6 Monate 7 Tage , V . Franz Stark , Zimmerpolier.— Katharina Einsmann , Büglerin , ledig, alt 71 Jahre . —
Liselotte Billing , Witwe des Fabrikanten Christian Billing, alt
72 Jahre . — Hilda , alt 10 Jahre , V. Albert Knab, Diener . —'
Philomea MWer , Ehefrau des Zugmeisters Hubert Müller , alt49 Jahre .
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